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»»rsprache der WMilche »
Zagend beimFiirlorge - Mincher

Am 21. . Jänner sprachen in Derlvetung deS

Sozialistifrhei» Jugendverbondes dir ! Genossen

Kern , G« . ißter und Paul und für die

tfchrcksifche sozialdemokratische Jugend die Genos -

fon Dvokak und Bitasek beim Fürsorge - '
Minister Dr . Czcch vor , dem sie aktuelle Forde -
nmgen der arbeitenden Jugend unterbreiteten .

Die Vertreter der Jugendvcrbändc verlangten

insbesondere die Schaffung eiireü zeirgemäßen

JugendwohlfahrtSgesetzeS , den Aus¬

bau der Gewerbeinfpcktorate , die

Fvrderwrg der Erholungsfürsorge und

das Verbot der Nachtarbeit für jugend -

lich« Arbeiter und Arbeiterinnen .

Der Minister für soziale Fürsorge stellte

eine Positive Erledigung der Wünsche

der arbeitenden Jugend in Aussicht .

Brünn , 21 . Jänner . ( Eigenbericht . ) Unsere
Genosse »» in der mährisch- fchlqischen LandcSver -

tretung haben darauf bestanden , daß für die An¬

gelegenheiten der Landesbeamten eine eigene
Kommission , analog der böhmischen LandeSkom -

iniffion , geschaffen werde . In der letzten Tagung
der LandcSvertretung wurde diese Kommission
gewählt , die heute ihre konstituierende Sitzung
guter dem Vorsitz d « S Vizepräsidenten RemeS

abhielt . Ein Beamter erstattete ein ausführliches
Referat , in dem er den Stand der Recht - Verhalt -
niste der einzelnen Gruppen , von Augestellten dar -

stellte . Es wurde beschlossen, vor Aufnahme der

meritorischen Arbeit « » dieses Referat,all «» Mit¬

gliedern gedruckt zur Derfiigung zu stelle ». Neber

Antrag de » Genossen K a t s ck i n k a wurde der

Aufgabenkreis der Kvmmisslvn dahin umschrie¬
ben , daß jede die Beamteninteresten berührende
Vorlage vor der Beschlußfassung durch den Lan -

deSanSschuß die Kommission passieren muß und

die Kommiffion überdies berechtigt ist, Initiativ¬
anträge an den Landesausschuß zu stellen .

Ae vier Linien in der «rdettrlosenfrnse
Die richtig Linierten haben in der ArbruS -

lostnsrage noch immer nicht die richtige Linie ge¬
sunden und können sich auch anscheinend auf keine

der vier in Gebrauch stehenden einigen . Jetzt
wurde , wie von allem Anfang für die zweite
Etappe der außerordentlichen Aktion geplant war ,
der Bezi rk Dcut sch - Gabcl in die Unter¬

stützungsaktion des Fürsorgeministeriums ein¬

bezogen . Darob bei den Kommunisten —

Freude ? Woher denn , großes Geschrei , tiefst «
Emvörung . geiferndes Gehetze ! Die Arbeitslosen
werden aufgefordert , „ vor den Bajonette » nicht
Hali " zu machen usw .

Schematisch betrachtet , also ohne die kleine¬

ren Abweichungen , gibt cs jetzt folgende Linien :

1. Die Arbeitslosenunterstützung ist ein

elender Bettel , den richtig linierte Arbeits¬

lose a b l e h n e n. Daher Resolutionen fasten ,
in denen die Aktion verlacht und abzelehnt
wird .

2. Die Arbeitslosenunterstützung ist kein

Bettel , sondern immerhin hoch genug , die

Arbeiter zu ,,k o r r u m p i e r e n " und vom

„ Kampfe " abguhalteu .
8. Heraus mit der Unterstützung ! Denn sie

ist doch basser als nichts .
4. Beim Minister um die Unterstützung

für die kommunistischen Bezirke vorspreche »
aber nach Bewilligung kräftig
schimpfen .

Die Aktionen der KPO werden quf diese
Weise doch nicht ganz die Einheitlichkeit des revo¬

lutionären Kampfes haben , die ihnen so. nottut .
Wenn man schon die Arbeitslosen vor die Bajp -
net : e schickt, indem man sie zu unsinnigen Aktio¬
nen aufputscht , so müßte man ihnen doch sagen,
wofür sie sich opfern sollen — damit sie hie
Unterstützung kriegen , damit sie sie nicht kriegen
oder wofür sonst —. Am Ende könnten die
Armen doch merken , büß sie sich nur ppfern
follön . damit , die Apparat sch iki mit

einigen Leichen in Moskau paradieren
und auf Grund der Totenliste um SubpentionS »
«Höhung einkommen Lünne »!

Eröffnung - er Seealiröftungskonferenz .
Mardonald Bsrfitzendrr . - Ansprachen der Lelegalionsführer .

Drei Moren suchen
eine Mehrheit . . . .

London , 21 . Jänner . ( Reuter « AR. ) Heute
mittag spielte sich in der königlichen Galerie des
Oberhauses eine großartige , farbenprächtige
Szene ab,- als der König die SeeabrüstungSkon -
fcrenz eröffnete . Sämtliche Plätze wäreit besetzt .
Man sah Staa Smänuer , hochgestellte Persönlich¬
keiten , Delegierte und Sachverständige . Auch 360
Journalisten waren zugegen .

. Die . Konferenz selbst wurde ohne besondere
Zeremonien «ingeleitet . In London herrschte
dichtester Nebel . I » den Gasten , die der König
pastieren sollte , sammelten sich ungeheure Men »
ichenmaffen an . Dieser begab sich heute zum
ersten , Male - feit -seiner schweren Krankheit zu
einem öffentlichen Akte , sobald der König im
Saal erschien , erhob sich die Versammlung van

ihren Sitzen und blieb während der ganzen Rede
des Königs stchen . Rach der Rede nahmen der
König unv auch die ganze Versammln » « wieder
ihre Plätze ein . worauf der französische Dol¬
metsch die französische Uebersctzung der Rede
verlas .

Im weiteren Verlauf der Eröffnungssitzung
wurde . der britische PremierministerMaeDo -
nald zum Vorsitzenden der Kon -
fer enz gewählt . Dabei wurde unterstrichen ,
daß diese Wahl auch den Dank der Mächte
zum Ausdruck bringen sollte , die in London zu
Gaste sind . MacDonald nahm die Wahl an , in¬
dem er versprach , daß er sein Bestes tun werde ,
um die Konferenz zum Erfolg « zu führ ««.

Hierauf wies er auf das Dilemma hin , da «

sich aus den Interessen der Sich er heit u » d
der finanziellen Last der Rüstungen
ergebe . Die Ursache dieser Schwierigkeiten lieg «
in dem . ■ • -

Mangel « » Bertram » zwischen den Rationen .

Angesichts der Notwendigkeit, dies« Hemmungen
zu -pese»tigti», .> Uqij - di « ' Augen - M' - ganz « » WeZtz
auf dl « Londoner Konferenz gerichtet . . Es . komm «

jetzt darauf an , der öffentlichen - Meinung . per
Welt ein « -Möglichkeit zu geben . MacDonald

ging dann historisch aus die Bemühungen ein ,
die Sicherheit «. und die AbrüstungSfraae ' - zu lösen ,
namentlich auf die Bestrebungen deS Völkerbun¬
des . All « möglichen Mittel leien erwogen wor -

tzxn , um atwaige Friedensstörer zur
Verantwortung zu ziehen ; trotzdem sei
aber bisher

« i » e absolute Garantie für di « Sicherheit
d « r Bölter noch nicht gefunden .

Es wär « der Konferenz förderlich , » venu sie' bei

ihren Beratungen von zwei Voraussetzungen auS -

gehe; Erstens , daß die Flottenbedürfnisse eines
jeden Landes von seiner geographischen Lage und

Ausdehnung abhängen , und zweitens , dag » na »
aus technische»». Gründen die. Streitkräfte zur Sc «,
zu Lande und in der Luft voneinander trennen
und jede Kategorie bei den AbrüstungSbesprechnn -
gen einzeln behandeln muß , daß inair aber dabei
» iemals di « praktische innere Äerbnndenhei : der
drei Kategorien vergessen darf .

Die nationale Sicherheit , fuhr MacDonald

fort , müsse natürlich in erster Linie berücksichtigt
werde » , und der Zweck der Konferenz soll auch
nickt darin ' bestehen , diese Sicherheit zu schwächen ,
sondern sie zu starken . In diese »» Sinn seien auch
die Verhandlungen mit - Amerika aeführ » worden .
Sollte die Konferenz durch rin Abkomme » » dir

. Herabsetzung der Scerüstungen ermöglichen , ohne
die Sicherheit der einzelnen Nationen zu gefähr¬
den , so würde sie . einen Markstein in oer Reih «
der großen Kundgebungen für die Berwirklkchitng
des endgültigen Friedens darstellen .

Rach MacDonald nahm der amerikanische
Staatssekretär des Auswärtigen , S t i m s o n,
das Wort . Er dank . e für die . WillkoNlMworte des

König » » nd für die kluge Analyse der Konserenz -
problentc , die der englische Premierminister in

seinen Ausführungen gegeben habe . Auch Stim -

fon erinnerte an oie Washingtoner Konferenz alü
den ersten Meilenstein aus dem weiten Weg der

Abrüstung . Man könne die Bemühungen , zur
Abrüstung zu gelangen , nicht als etwas einzelnes
betrachten . Di « Konferenzen , die diesem
Zweck diene » sollen , seien nur Gliedere,ner
K e t t « . So werd « auch diese Londoner Konferenz
sich « nicht etwas Abschließendes sein .

. Der nächste Zweck der Verhandlung «» sei, inner¬
halb der zur Zeit gegebenen Möglichkeiten zu

' Mei»sErgehn »«. zu . gekaltg ^n, . daS . »m. Lauf der

' Zeit nach ' den Bed' ürfnisstn der Nationen weiter

ausgeba ' ut und berbessert werden . könne . Auch
Stimson betonte wie MacDonald den

Zusammenhang der drei Kategorien der

Verteidigung .

Die Basis d « s AbrüstungSprodlcms bestehe aber

nicht in der bloßen Derminderung der Rüstungen ,
sondern in der S i ch e r u n g des Friedens .
Um dieses Ziel zu erreichen , müffe » nan später
»vieder mit gutem Willen zusammenkommen , u » n
das Erreichte zu Prüfe », und weiterzusühren . Er
könne nur versichern , daß die amerikanische Dele -

gatio »» in diese», » Geist , alle Anstrengungen für
den Erfolg der Konferenz machen werde .

$

Worum es seht .
Der Ztvcck der Londoner Konferenz ist es

vor allem , den Milliarden vorschlinge »»den
Sch la ch t sch i ff ba u zu begrenzen . Der An¬

trieb hierzu geht in erster Linie von England
aus , das schon auf der Konferenz von Wa -

shinglan 1222 den Vereinigten Staaen von
Nordamerika

'
die Gleichberechtigung zugestehen

mußte . Engla »rd har dort seine Zustimmung
dazu gegeben , daß das Gcsamtdeplacement der

«nglischen und amerikanischen Flotte an Groß -
kanrpfschiffen in Zukunft je 625 . OÜ6 Tonnen nicht
Übersteigen und jede Flotte nicht mehr al » In

Großkampfschiffe stark sein soll . Das ist aller¬

dings noch reine Zukunftsmusik . Der erste See¬

lord der Admiralität , Alexander , hat soeben
in Sheffield die Erklärung abgegeben . . - daß die

Admiralität bereit sei, die Minoestzahl von 60

Kreuzern für England anzunehmen . Das bedeu¬

te ' praktisch , daß England von 70 Kreuzern auf
60 abrüsten will . - - -

Auf dem Gebiet der U - Boote »»nd Zer¬

störer ist England seit dem Weltkrieg sowieso

gegen die Bereinigten Staaten völlig ins Hinter¬

treffen geraten . Die Bereinig ' «»» Staaten -besitze»»
jetzt nahezu die doppelte Anzahl von Torbeda ,

bootzerstörcrn . Noch ungünstiger für England ist
das Verhältnis bei den U- Booten ( - 122 ameri¬

kanische gegen 33 englische).
Im übrigen soll erstrebt werdim, . folgendes

Verhältnis Per GroßkarnPfschikfe
dpr eigentlichen Seemächte fcstzustellen : . Drglaird
Und ' Amerika je. 5, Japan 3, . Frankreich upd
ft alten je 1. 75 . Die größten SÄvierimeiHn
sind von . Frankreich zu erwarten , . das sich mit

der ' ihm ' zugedachte » Quote nicht begnügt » will .

sie MtaMUtttt tet MI » .

Trotz dem Ruin , den der Weltkrieg über

Europa gebracht hat , besitzt die Welt immer »»och
eine sehr stat liche Schlachtflotte , die ihren Völ -

kcrn unendliche Kosten auferlegt . Nach dem

Rüstungsjahrbuch des Völkerbundes für 1029

hatten Gesamtonnagc :
191- 1 1928

Tonnen Tonnen

Britisch « Reich («inschl
Domin . ) . . . .

Vereinigt « Start « » von
Nordamerika . .

Frankreich
Italien ' . . . - . .

Japan . . . . .
Deutschland . . .
Rußland . . . .

. 2,208 . 000 1,160 . 000

. 844 . 000 1,230 . 000

. 683 . 000 630 . 000

. » 37 . 000 300 . 000

. 386 . 000 695 . 000

, 1,030 . 000 153 . 000

. 340 . 000 180 . 000

3,978 . 000 4,229 . 009
Es weife »» also lediglich die Vereinigten

Staaten und Javon eine beträchtliche Steigeru »»g
der Gesamttonnage gegen 1914 auf .

In Schiffseinhenen . ausgedrückt , nimmt sich
die Schlach ' flotte der Welt nach einer von der
eitalischen Admiralität herausgegebm " eber -
sicht über die Flotten der Großmächte folgender¬
maßen aus :

teul
'

58
14
41
17
13

38
122

« 4
32
43

schwill ».

1 «
16

6
9
4

M
309
106

- - - 58
63

jtzit , in der . , .

. , )eit förmlich arm
lerlei ahzurüsm » und einzuschrvt -

Schlachtschiffe Kreuzer Zerstörer U- B»n- , . .

England .
Amerika .

Japan
Frankreich
Italien .

E » gibt also in dieser Zti
wende . Festungen die Menschhi
fressen, ' »wch allerlei abzurüstt »

Die Tschechoslowakei »st cin Land der
Raritäten . Die neueste ist der Abgeordnere
Windrrsch , der i »n Budgctausschusse t »n
Namen und Auftrage seiner Partei , also
einer Regierungspartei , erklärte , diese behalte
sich die Entscheidung darüber , ob sic für den

zur Beratung stehende »! Voranschlag . st - irnmcn
- werde , bis zur Entscheidung über die agrari¬
schen Zollanträge vor . ES kann gar keinem

Zsveifcl unterliegen , das ; Herr Windirsch diese
' Drohung mit der eventuellen Budgeiverwei -
gerung in Uebereinstimmnng mit seiner Par -
lei , aber auch in vollem Einverständnis »nii
der tschechischen Aprarpartei , getvisj/erinaßen
«rlS vorgeschobener Aufklärungsposten , loögc -
laffen Hal . Das geschah einen Tag nach Klc -

peks Geburtstagsfeier , die den Anlaß bildete ,
um Khepeks und der von ihm geführten Par .
toi das Zeugnis opferbereiter Staatstreue nnd

StaatSgesinnung auSzustellcn . Entweder eine
»reue ungeheuerliche Erhöhung der Zölle , oder
wir verweigern dem Staate die Mittel zu :
Fortführung feiner Existenz und die Gewiß¬
heit über das Schicksal «nfener Zollwünsche
müssen wir noch vor der Abstimmung über
den Staatsvoranschlag beloinmen ! Die deut¬
schen u» rd tschechischen Agrarier stellen also ein
«Junktim . zwischen ihren Zollsorderungcn und
der Budgetbewilligung auf , erklären das eine
von den » abhängig . Und nun >» enne »na », ü»»S
noch vin Land , wo eine Partei so dreist und

unverfroren einen ErpressungSversuch unter -

nehmen dürfte , ohne sofort die Befähigung ,
unter den Regierungsparteien,zu verbleiben ,
einzubüße »; , . - dix - ihre egoistischen , . auf sie

schwerste . Schädigung - der . Gesamtheit »sb,zielen¬
den materiellen Wünsche fo - ofscn als dir Vor -

auSfetzung . für ihr weiteres Verhalten dein
Staate gegenüber hinzustellcn wagen würde !

Auch wenn man geneigt ist , die Ernst¬
haftigkeit solcher Drohunge » » zu bestreiten ,
kann man sie doch nicht als bloße Aeußcrun -
gen eines augenblickliche »» Acrgers ansehen .
cs lomint in ihnen vielmehr die Daucrstim -
mung der bürgerlichen Koalitionskontrahen -
ten zilli » Ausdruck , die sich noch immer nicht
damit abgcsunden haben , daß die schönen Zei¬
ten der Alleinherrschaft der Besitzt ' lasfcn vor¬
bei sind . ES war schön und leicht damals zu
regieren , , ;»i venvallcn und Gesetze zu fabri¬
zieren , man bxa »ichte höchstens innerhalb der

Jntercsfcn der Bcsitzlreisc Koiitproiiiifsc . zu
suchen , nicht aber auch noch auf die arbeitenden

Massen Rücksicht , ; u nehmen . Ta nichiS an¬
deres übrig blieb , sollte eventuell noch fchliin -
miereS verhütet » » erden , entschlösse »» sich die

heurigen bürgerlichen Zlegierungsparteien , zur
Bildung einer Koalitionsregierung mir den

sozialistische »» Parteien , aber von » ersten Augen -
blick an sahen sic in dieser Mehrheitsgruppie -
rnng nicht mehr als eine Notmaßnahme und
eine vorübergehende Erscheinung , von der er¬
löst zu werden Ziel ihrer , innigsten Wünsche
blieb . Sie begegnen sich darin mit den dieSinal

außerhalb der Koalition verbliebenen bürger¬
lichen Parteien, ' deren Wünsche in der gleichen
Richtung sich bewege »» und nieinand anderer
als der Herr Dr . Mahr - Hart i »i g, der
in feiner Entthronung nur eine »; vorüberge¬
henden Zustand erblicken will , hat schon für
die Vergänglichkeit der heutigen Regiermigo -
nwhlhcit den Ausdruck geprägt : er lwr auf
den » sonntägigen Reichsparteitag der Dcur -

schen christlichsozialen Volkspartei die Regie¬
rung eine „ Ge l eg e n h e i tsg e s e l » -

fch aft " genannt . Das Nonnale ist die Herr¬
schaft der Bürgsrt ' lasfcn ( nebenbei : mit Ihm ,

1 dem Unentbehrlichen als Ministeri ) , das Ün -
l gewöhnliche , Abnormale und rasch Vergäng¬

liche die Regierungstei ' lnahme sozialistischer
Parteien . So spiegelt sich in den Köpfen der

Herren Bürgerlichen die Welt , so wünschte »' ,
sie dieselbe eingerichtet zu sehen !

Ganz in diesem Sinne Hut sich da »

Hauptorgan der tschechischen Agrarpartei , der

„ Venkov " , am Sonntag schon auf die

Suche nach einer neu « » ParlamentSmehrhcit
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be ^eVen . Mit kühner Ignorierung her Wirk -

lichkeit hat das Blatt herauSgerechnet , daß —

»vahrfchoinlich — eine ParlamentSmehrheit
für die Erfüllung der agrarischen Hochschutz-
zollfordcrungc »» zu finden wäre , wenn ( man
kann diese Folgerung aus den von dein Blatte

angefbellten Erwägungen leicht herauSlefen )
die heutige NegiernnfSnichrheit mit den So »

7,ial ' isten nicht bestünde . Diesen soll nahegelegt
werden , ihren Widerstand gegen die agrari
scheu Zollwünsche einzustcllen , da jederzeit
eine für diese willigere und geeignetere Mehr »
heit sich zusammenstcllen liebe . Höchst inter -

e^fant ist , d^s , der „ Venkov ' unter die Par¬
teien , die alS Lückenbüßer für die sozialisti¬
schen Parteien zum Zwecke der Bcwilligunst
. der neuen Zölle auch die deut '

scheu Christli chsozi a l e n einreiht , die

bekanntlich gegenwärtig so tun , als wären sie
die geschworensten Feinde jeder Brotvcr -

Steuerung . Der „ Venkov " kennt eben seine
Pappenheimer und lvoiß daS christlichsoziale
oppositionelle Getue gegen die Zölle richtig
einzuschätzen ' , er weiß , daß diese Partei , die

jetzt täglich sich so aufspielt , als wäre sie über

die wiedergcwonncnc „ BelvepungSfreiheit "
hoch beglückt , keinen sehnsuchtsvolleren Wunsch
Lennt , alS zur Komplettierung einer neuen

bürgerlichen und natürlich antisozialen Par -
lamentsmehrheit ihr Fähnlein beizusteucrn .

Neben den mit der heutigen NegicrungS -
Mehrheit unzufriedenen und auf der Suche —

. wenigstens in den SehnsuchlKträumcn — be¬

findlichen Agrarier und deutschen Christlich »
sozialen gibt cS noch eine dritte Jnteressen -
tengruppc , die Getrei dehändler , die

Getroidchandelspekulanten und Körndlwuchc -
rcr , die — wo denn sorrst — in der deutsch -
demokratischen „ Bohemia " ihrem f >cprcßten
Herzen Lust machen . Die Krise der Land¬

wirtschaft soll beseitigt werden — für diese
um da ? Wohl ihrer Mitbürger bekanntlich so
sehr besorgten Zeitgenossen steht cS nun fest ,
daß dies nicht anders als mit Zöllen getan

werden kann . Um GotteSwillcn nur kein Gc

lreidehandelsmonopol , wie cS vielleicht die

sozialistischen Parteien unter gewissen Vor »

aussetzungen zuzugestehen geneigt sein könn¬

ten , so schreien die auS der Idylle der Bör -

scnsäle Ausgescheuchten in die Welt und agie¬
ren erbarmungswürdig mit den Händen . ES

käme dann eine greuliche Zeit . Kein Doppel »
nullermehl gäbe - es mehr und alle Hausfrauen
werden zu mobilisieren gesucht , indem ihnen
daS SchreckenSvollstv an die Wand gemalt
wird : sie müßten dann für ihre Mehlspeisen
' böhmisches statt ausländisches Mehl verwen -

den , schwarzes statt doppelgriffigeS . Und dann

die „ ungeheueren BerwaltungSkosten " . welche
der für das Monopol notwendige Apparat
erfordern würde ! Und dann der unwürdige

Kampf um die DirektionSpostcn , der unver -

weidlich ansbrechen würde und der die sanf¬
ten . Gemüter der Getreide fpckulanten umdü -

stern müßte ! Und was würde mit dem ehren -
iverten Gctreidchandel geschehen , der doch
Steuern zahlt ! Er würde — Herz , erliege
nicht dem Schmerz ! — aus den Aussterbe¬
etat gesetzt werden ! Sogar an die im Getreide¬

handel beschäftigten Angestellten erinnern sic
sich bei dieser Gelegenheit und beschwören alle ' ,
die därditf hören »vollen , doch nicht zur

„Zwangswirtschaft " zurückzukehren , an der

nimmer Segen hängen kann .

Doch ernst gesprochen : das sind die Fak¬
toren , die jede , nicht nach dem Muster unse¬
rer politischen AgrarWr gerichtete , ernste und

wirkliche Hilfe für die Landwirtschaft verwer -

fcn und Zölle , die immer nur der Profiterhö¬
hung der Großen am Lande dienten , wäh -
rend sic den « Kleinen nichts zu bringen ver¬

mochten , als das Allheilmittel ausschreien !
Ihnen allen voran marschieren die agrarischen
Parteien , wie ' es scheint nicht unentschlossen ^
sogar eine neue Regierungskrise hervorzu¬
rufen , wenn ihrem jüngsten Diktat nicht mit
aller Beschleunigung Rechnung getragen wcr -

ChrlftlWorialer Rechenschaft ; , '
vmcht .

Der Parteitag der Christlichsozialen stand
— wie nicht anders zu erwarten — im Zeichen
des politischen Katzenjammers . Die Partei hat
in mehr als drei Jahren MehrheitS - und Regie -
rungspolitik nicht eine einzige Errungenschaft
erzielt , mit der sie vor die Wähler treten konnte .
WaS die nationalpolitifchei » Verhältnisse betrifft ,
so gibt Mayr - Harting daS in teinem Refe¬
rat ja ohne weitere Umschweife zu . Er redet nur
von einent „grundsätzlichen Fortschritt ", insofern
durch die dauernden Mahnungen der Christ¬
lichsozialen auf tschechischer Seite der Willen zur
Verständigung gewachsen sei. Er unterließ eS zu
berichten , ob der HinauSwurf der Kl - rikalen
und der JudaSdieirst des Pater Sramek diesem

wachsenden BcrständigungSwillen entsprungen
sittd . DaS Gercke von den christlichsozialen Mah¬
nungen ist natürlich ein kompletter Un »

tinn. Eü ist ja allgemein bekannt , daß sich die

christlichsozialen durch ihre lakaienhafte Unter¬

würfigkeit unsterblich lächerlich gemacht haben .
Die sozialpolitischen Erfolge der Klerikalen ha¬
ben wir schon emmal glossiert . Wie man jetzt
erfährt , hat Mayr - Harting darunter die S o-

zialvcrsichcrungS Novelle und die

Pensionsversicherung verstanden . Auch
da also eine Geschichtsfälschung . Nur dem or¬

ganisierten Widerstand der sozialistischen Par¬
teien und Gewerkschaften , den Massendemon¬
strationen und chrem Echo im Parlament , der

Einsetzung der Unterkommission , und dann der

Arbeit der sozialistischen Fachleute in dieser
Kommission war cS zu danken , daß dem kleri¬

kal -agrarischen Projekt einige Äiftzahne ausgc -

brochen und einiges Brauchbare einverleibt
wurde !

WaS die Ehristlichjozialen wirklich erreicht
haben , dessen können sie sich natürlich nicht
öffentlich rühmen . Sic haben ihren Pfaffen die

Kongrua , sie haben oen Banken »snd Jndu -
strickonzernen di « Steuernachlässe und

Steuerermäßigungen , sie haben den

Generalen die valorisierten Pensionen , den Re¬

aktionären die Verwaltung - re form ge¬

bracht . Aber kann man das den Wählern erzäh¬
len ? Sind das Erru>»genschaften , die den Massen
imponieren ? In : Gegenteil , man schämt sich
dieser Errungenschaften uild ist in größter Ver¬

legenheit , soll man von anderen erzählen .

Die neue Mehrheit sicht Mayr - Harting an¬

scheinend als l ^isode an . Nur der Wirtschafts¬
krise verdanke sie ihre Entstehung . Er nennt sie
eine „ Gelegenheitsgesellschaft " . Und

wie gern hätte er Gelegenheit gehabt , ihr
anzugehören ! Mer sie hat ihm eben nurUnge -
legenheiten bereitet .

Len sollte . Man kamt diese Parteien , die eS

sich zur süßen Gcrvohnheit gemocht haben , die

anderen Parteien . in ihrem getreuen Gefolge
einhertrotten zu sehen , nicht zur Loyalität
zwingen , aber ihnen beizubringen , daß ihre
Drohungen niemanden erschrecken , daS wird

schon noch gelingen . Ein - ' für allemal sei

ihnen daher gesagt , daß eS nur eine Ver¬

ständigung , aber keine Diktatur

geben kann und daß diese Verständigung nicht
darin bestehen darf , daß die einen Ultimaten

stellen , Junktims errichten , während die an -

dcrn alles gehorsam hinunterschlucken . So

weit sind wir nicht und dahin soll eS auch
niemals kommen !

• Der Luschka befaßte sich vorwiegend mit

dem katholischen Block , freilich ohne . des¬
sen Programm zu verraten . Denn man wird sich
wohl darüber klar sein , daß der Katholizismus
an sich kein Programm darstellt . Ob er nun in

Gestalt des reaktionären Schulprogramms oder

als Kongruaforderuna zu verstehen ist , in beiden

Fällen kann keine Partei von tyrtt leben . Er

braucht doch wohl auch sein wirtschaftliches und

soziales Programm . Das sieht aber weder bei

Sramek , noch bei Hilgenreiner , noch bei Hlmka
besonders werbekräftig aus . Wenn den Schwar¬
zen der sozialistische Block vorschwebt , so verges¬
sen sie, daß er ein soziales , den - Jnteresien der

arbeitenden Volksschichten dienendes Programm
verkörpert und daß die Wähler ihn stärken , um

dieses Programm zu fördern . Der katholische
Block wird wohl al - Realität noch lange auf
sich warten lassen .

In der R e s o l u t i o n des Parteitage¬
versuchen die Christlichsozialen eine Art sozia¬
len Programms zu servieren . Ein Bauern - und

ein Gewerbetreibenverbund fungieren al - Re¬

präsentanten der vevschiedenen Stände und eS ist
bezeichnend , daß man den Namen „ Arbei¬
ter " scheut , sondern jenen lediglich eine

„ Gruppe der Lohn - und GehaltSempfän »
g « r " zur Seite stellt . .

Ein starkes Stück stellt jener Test der Re¬

solution dar , in dom die Komödie von dem frei¬
willigen Verzicht der Christlichsozialen auf die

RegicrungSbeteiligung fortgesetzt und erzählt
wird :

Der Reich - Parteitag . , . . billigt einmütig die

Haltung der ReichSparteileitung und des parlamen¬

tarischen Klubs , welche bei der neuen Regie¬

rungsbildung alle rvmühungen darauf richteten ,

di « Erfüllung lebenswichtiger kultureller , nationa¬

ler uiw wirtschaftlicher Forderungen schon im

Regierungsprogramm zu sichern , und es ab¬

lehnten , bedingungslos in die Mehr¬

heit der Regierung einzutreten .

An dieser Stelle verzeichnet der Bericht lei¬
der nickt da » sonst mehrfach erwähnte „ Geläch -
ter " , das doch nur hier wirklich ange¬
bracht war . Denn die Situation erinnert im¬

merhin an jene, die man so oft in amerikani¬

schen Filmen belacht: Irgendwo in Wildwest
schickt sich « in „starker Mann " an , ein « „ Bar ' »
eines jener Blockhäuser auszuräumen , in denen
die Cowboys zechen . Er stellt die Gefährten
vor der Tür auf und befiehlt ihnen , genau zu
zählen , wie viele er Herauswersen
werde . Einen Augeicklick gespannte Aufmerk -
samkeit . Dann kommt der erste geflogen . „ E i n S

. . . I " zählen die Kumpan « . Da schallt eS von
der Erde her : „ Ihr Esel , daS bin doch ich ! "

Lehr «, Staatsbeamte n . Alttzeastorüften
im Exposee des NaammWtr » .

Man schreibt unS :

In dem am 8. Jänner abgchaltenen Expofs
zum StaatSvoranfchlage für das Jahr 1980 aner¬
kannte der Finanzminifter , daß die Stellung der
Staatsangestellten , somit auch der Lehrer , eine
Besserung erfordert , verkarst aber , daß sie die
Verbesserung ihrer Bezüge durch Ersparungen in¬
folge „ Ockononiisierung " der öffentlichen Verwal¬
tung selbst erreichen soll .

Dunkel und unklar ist dieser Worte Sinn !
Wahrscheinlich meint der Finanzminister , die Be -
mnten könnten mehr Arbeit auf sich nehnwn » uw
die dadurch erzielten Ersparuugcn könnten zur
Verbesserung der Bezüge verwendet iverde ». Bei
der Lehrerschaft hieße dies Klaffen zusammenzu¬
legen und die Schülerzahl über die Maximalzahl
zu erhöhen ! ! Der Finanzmintster verspricht , dich
die Bezüge in » Zusannnenhange mit der allinä ^
licken Erhöhllng der Mietzinse erhöht werden
würden , gesteht über zugleich , daß die Angestellten
in den allen Wohnungen davon zwar keine »» Vor¬
teil haben werden , daß aber di « Beamten in den
alten »»nd neuen Wohnungen wenigsten « auf ein
„gleiches Niveau " gestellt würden . Dieses aller¬

dings bloß »«cgative Einschreiten werde aber so
bedeutend sein , daß an eine weitere tatsächliche
Aufbesserung der Gehaltsbezüge nicht zu denken
sei, » venn nicht zu einer weiteren volkswirtschaft¬
lich ' schädlichen Vergrößerung des Steuersystems
geschritten würde . — Man muß sich unwillkürlich
a>» den Kopf fühlen , da man eine solche Logik nicht
begreifen kann . Das negative Einschreiten - -
also die Erhöhung der Gehalte im Zusammen -
Hang « mit den MietzinScrhöhungcn — bringt nur
den Hausbesitzern einen Vorteil , da die Mieter
in den alten Häusern die allfällige Erhöhung des
Gehaltes an den . Hausbesitzer abgebcn müssen .
Die Mietzinse in den neuen Häusern wecken
steig «»» und die Mieter in solchen Häusern , die
schon früher im Nachteile waren , » verdeu wieder
daraufzahlen müssen . — Der Pensionisten wurde
in dieser Hinsicht keine Erwähung getan . Sie
sollen a»»ch die Erhöhung der Mietzinse von ihrer
Hungerpensioi » bestreiten . Wohl will die Finanz -
vcrivaltung ein Gesetz vorlegen , d»»rch welches im
Verlaufe weniger ( ?) Jahre da « Problem der
Altpensionisten liquidiert werden soll . Da « sind
ja nette Aussichten ! Die akttven Boomte » » er¬
halten nichts , die Altpensionisten , welche die

wenigen ( ?) Jahre noch leben, kaum etwas und
die . Neupensionisten , welche zu Altpensionisten
werden » ebenfalls nichts . Dafür dürfen sic aber
die erhöhte »» Mietzinse zahlen . Nun , das Expofs
hat un « reine »» Wein eingeschenkt , Gänsewein .
E » ist aber anzunehmen , daß das Parlament ,
wenn auch gegen den Wille »» des Finanzminifter - ,
ein Stückchen Zucker hineinwerfe »» wird , da die
politischen Parteien unS doch ihre Hilfe zugesogt
haben .

lkmswechsel ver - eutschmUiomUear
Die Nationalpartei hielt Sonntag in Lcipa

eine Tagung ab, auf der den Presseberichten zu¬
folge der Abgeordnete K e i b l eine scharfe Wen¬
dung in der oeutfchnattonalen Politik ankündigte .
Die Nationalpartei hat in den elf Jahren ihres
Bestandes dauernd an Macht uno Einfluß ver¬
loren . Sie verfügte 1920 über zwölf Mandate ,
rettete 1925 noch zehn »»' nd ist heute mit sieben
Mandate » » die kleinste selbständige deutsche Par¬
tei des Staates . Nur jene Fraktionen , die »licht
durch den Willen der Wähler , sondern auf frem¬
den Krücken in das Parlament gekommen sind —
AWG und Gewerbepartci — sind kleiner . Diese
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Der Man » » aus de»»» Palaiü kam näher .
Der Mann trug ein « Uniforn »!
Lest »na»»ns Herz setzte doch eine »» Schlag

lang aus . Dani » erkannt « er , daß cs nur die

Uniform eines Dieners wär .
Der Diener blieb vor Lcstinann stehen .
Er stand stramm .
„ Herr Konsul , die Tome vor » gestern Wartet

aus S» e . Es ist alles bereit ! "

Zu tvem sprach der Mann ? "

ES dauerte eine Weile , ehe Lestmann er¬

kannte , daß er gemeint war .

Jin gleichen Augenblick fast entdeckte er eine

Gravour in einer Goldplate an der Tür .

Benno Aram

Konsul .
Der Mann , der dem Diener inS Palais

folgte , ging mit schwankendne Schritten wie ein

Trunkener .

0. Kapitel .

Bin ich ein Mörder ?

„ Es ist ein Traun » ! " sagt « sich Paul und

schritt über schwere Teppiche , in den «»» sei»» Fuß
fast versank .

„ ES ist ei »» Traum ! " jagte sich Paul und
trat hinter de »n Diener in ein schwarzes Eben¬

holzschlafzimmer , das vo»» einem Luxus erfüllt
war , wie Pauls ausschweifendste Phantasie sie
nicht ' hätte erdenken können .

„ ES ist ein Traum ! " gurgelt « das Wasser ,
da « der schweigsame Diener in die Marmor¬
wanne einlausen ließ .

DaS Badezimmer stieß direkt an daS Schlaf «
zinnner und Paul sah durch die offene Tür den

gebeugte »» Rücke » oeü DieneS über der Wanne .

„ DaS Bad fft gerichtet , Herr Kons»»l ! Ich
habe de»» Hausaiizug bereit gelegt ! Im rote »»

Salo » » wartet die Dam « aus Sie . Auch i »n Rund -

ziimner ist alles gerichtet!" Er machte eine Ver¬

beugung vor Paul »»nd verschwand . . .
„ Tcr Mann spricht chinesisch für n»ich ! Was

ist im Rundzimmcr gerichtet ? Was will di «

Dame , die auf mich »vartet ? " fragte sich Paul
und starrte auf den Sessel vor seinem Bett . Dort

lag ein flauschiger HauSanzug . Rote Seide

brannte als Futter . . .
Für «in « Sekunde wandelte sich die bren¬

nende Seide in den grauen häßlicher » Drellstoff
des Zuchthausanzuges .

Ein Zittern überlief die breit « Gestalt Lest -
n » annü . Er schlug die Hande vor das Gesicht, Er

sah im Dunkel seiner Hände vor sich die nackten

Wände der ZuchthmlSzelle . . . Di « Pritsch «!
DaS starre Eisen vor den » Fenster und auf einem

tehneirloson Schemel einen Menschen mit starren ,
roter » ausdruckslosem Gesicht . . . Paul Lest¬
mann , der Zuchthäusler . . . !

Paul Ästmann stöhnte aitf .
Das war . . . St !
Dies alles war oin Traun » !

Er öffnete di « Augen und nah»»» die Hände
von » Gesicht . . . Er starrte in einen Spiegel .
Dort stand Benno Aram . . . . der Konsul !

„Ich bin Benno Aram , der Konsul! " mur «

welle Lestmann wie hypnotisiert . Mechanisch zog

er sich aus . . . Baden ! . . . Rundzinnmr . . . !

Er handelte wie ein Automat !

Aber ein Gedanke brannte unablässig in

seine »»» Hirn . . . Verbrannte « S fast < . . ließ
eS schmerzen . . .

Di « Frage : Warn « » tauschte Aram sein Le¬

be, » nut n»ir . . . ?
Er ist kein Dieb ! . . . Er ist kein Ein¬

brecher ! - .

Nichts scheint sicherer fundiert zu sei «, »vie

der Reichtum dieses Mannes . . . Wann » »varf
er daS alles vo»» sich ?

Nichts antwortete auf diese Frage . . .
Ter seine Dust von Badesalz zog a»»s den »

Badezimmer herei »» . . . Hinter dem Bad stand
eine Nymphe , die eine Fackel st » der Lust schnxrug.
Die Llloseioe der stoffbespannten Schlafzimmer -
tvand leuchtete . . .

Irgendwo ging schnurrend ein Ventila¬
tor . . . !

Und strst laut schrie Paul heraus :
„ Warum warfst du dein Leben tnit »vie eine

ekle Frucht vor die Füße ? "
Und in diesem Augenblick war es , daß Paul

2 « st mann das seidene Hemd vom Kölner streifte .
E » fiel zu seinen putzen nieder . . .
Aber dann sah Paul Lestman»» etwas

Grauenhaftes . . .
Die Manschette des Hen »deS war mit Blut

“ • Xi ; .
Bon wem ? ? . . .
Und jetzt untersuchte Paul Lestmann den

Anzug . . . Er zeigte viele BstUspritzer .
Am Aertnel ! . . . An der Hose ! . . .
U» » d a»»f den Lackschuhen saßen Heine braune

getrocknete Spritzer , . .
Das Zimmer drehte sich um ihn. Das leise

Surren de » Ventilators drong jetzt wie ein

Sturmgeheul an fein Ohr und das Zimmer roch
nicht mehr »fach dem feinen Badesalz . . .

Es roch nach . . . Blut ! . . .
„ Ruhe ! . . . Ruhe ! . . . " klopft « Paul »

Herz .
,M » vun » erschreckt n»ich die » Blut so ?

Sprach Benno Äram »richt von Gefahren , die

ihm bedrohten . . ' . ? Von Kämpfen ? . . .
Konnte dieser Mann nicht Feinde haben . . >
Mächtige Feinde ? Konnte es nicht fein eigenes
Blut fettt , was an diesen » Zeug klebte ? . . . "

Saßen ihm vielleicht grausame Verfolger

auf de » Versen ? Verfolger , die nach seinem
Leben trachteten ? . . .

Paul Leftmanns Blick fiel auf seinen ent¬
blößten Oberarm . Er bewegte spielend die Mus¬
keln . Er hatte zehn Jahr « trainiert mit eisernen
Schemmeln . . . mit gefüllten Wasserkrügen . . .

„ Es niüßten Feinde mit stärkeren Muskeln
sein ! " dachte er und stieg ins Bad .

Der mächtige Spiegel am Fußcicke des
Bades sah de»» Körper eines Apollo . Er besaß
ein « hohe , gewölbte Br»»st , schmale Hüfte»,
schlanke Schenkel . Zierlich und schmal » varen die
Gelenke .

Paul erschrak fast als er in bei » Spiegel sah!
Scharf u»ck edel gab das geschliffene Glas seinen
Körper wieder .

Er dachte an den halbblinden , mit Flecken
übersäten , handgroße »» Spiegel in der Baoezelle
deS Zuchthauses.

„ Bin ich derselbe ?"
„Nein , ich bin Ben » » o Aram und Paul Lest¬

mann ist verschlvuudc »». . . soll verschwunden
bleiben ! " sagte er mit Nachdruck und sprang aus
der Wanne . Eiskalt duschte er sich ab .

Er fühlte sich wie neugeboren . Die letzten
Reste des Rausches » varen von ihn » abgefaue ».
Er fühlte Kraft und Mut . Uick das schien es zu
sein , was er als Benno Aram am »neisten zu
bedürfen schien. Er zog den Hausanzug am Er
strich « in paar Mal über die »veiche Seide . Ein

leiser Schauer rann ihm über den Körper .
„ So muß die Haut einer Frau sein !" dachte

er und fühlt «, daß er von einer unbestimmte «
Sehnsucht erfüllt wurde .

Aber di - te Sehnsucht nsbn » plötzlich Gestalt
an . Scharf u»ck deutlich erkannte er das Gesicht
seiner Sehnsucht . . .

Die Photographie . . .
„ Wo ist sie ?"
Er suchte di « Bri«ftas »he.

( Fortsetzung folgt . )
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Protestkundgebung gWeu die Ber -
hüttntffe in der Lmderbaal .

Ter Verband der Bank , und SpaÄasscbeam -
lc » veranstaltete Dienstag abends in » „ Lidovy
duin " in Prag eine große Protestkundgebung
gegen die von UNS bereits mehrfach kritisierten
Verhältnisse in der Länderbank . Der Bomtzende
Möller versicherte , daß die gesamte Bankbc -
omtenschaft den Kampf der Kollegen in der
Länderbvnk ans das tatkräftigste unterstützen
tverdc , den » von dem Ergebnis dieses KamZyeS
würden auch die Verhältnisse in den anderen
Bank « » abhängig sein . Genosse Ne Hy da schil¬
dert « die Entwicklung des Konfliktes , der dank
der Unnachgiebigkeit des Herrn Hecht in der
letzten Zeit oiü zur passiven Resistenz der Beam¬
tenschaft geführt hat . Trotzdem die passive Resi¬
stenz — die Arbeit genau nach den Instruktiv -
lteit — beroita mehrere Tage andauert , verhält
sich die Direktion bisher untätig .

In der Debatte versicherte namens der Ge -
ivevkschaftSzentvale der tschechisch« Genosse Abg .
Klein die Beamten der vollsten Unterstützung .
Mait rnüsse sich Wundern , daß die Länderbam
nicht nur ihre Angestellten , sondern die ganze
Oeffentlichkeit zu provozieren
wage . ES handle sich anscheinend nicht unt 1

eine prinzipielle Sache , sondern um den Justo
mentstanopunkt des Herrn Hecht .

Im Schlußwort forderte der Vorsitzende die
Beamten auf , in deni aufgezwungcnen . stampf
unentwegt auszuharren .

Die Hultschiuer Schulschan dc. Das Jägern -

dorser „ Volk " bringt eine ausführliche Dar¬
stellung der Schulvcrhältnifsc im Hnltschiner
Ländchen und knüpft daran die Forderung nach
endlicher Lösung der Hultschiuer Schulfrage im
Sinne des Reichsvolksschulgesctzes und des Frie -
denövertrageS . In Hnltschin waren nach der
Annexion des Gebietes durch die Tfchcchofloivakei
zunächst alle deutschen Schulen gesperrt und die
Kinder iit nenerrichlete tschechische Schulen ein¬
geteilt worden . Die Eltern begegneten diesem
Versuch >nit dem Schulstreik , der ober von den
Behörden mit äußerster Strenge unterdrückt
wurde . Null ließen zahlreiche Eltern ihre Kinder
deutsche Schulen besuchen , indein sie sie mit der
Bahn llach Troppau schickten . Endlich ging malt
dann zur Errichtung privater Kulturvcrbands -
schulen über , die aber weiter unter den Schikanen
der Behörde zu leiden hatte ». In besonderem
Maße soll sich ein Bezirkshauptmann Gela als
Verfolger der deutscheil Schule hervorgetan haben .
In den letzten Jahren wurde in zahlreichen Ge -
meiltden privater Schulunterricht eingerichtet .
Entscheidungen des Obersten Berwaltnngsgcrichts
schufen auch die rechtlichen Grundlagen für de »
privaten Unterricht . Im heurigen Schuljahr gibt
cs im Hultschiuer Gebiet in 21 Gemeinden 927
deutsche . Kinder , die Troppaucr oder private
Schulen besuchen und für die der Staat leine
öffentlichen Sck ' ulcn schafft . Dabei beträgt die
. stahl der schnlvflichtigen deutschen . Kinder ( bcziv .
der deutschen Kinder , die deutsche Schulen auch
unter Ovfern besuchen ) in flink Gemeinden mehr
als 70 ( darunter sind Gemeinden mit 259 . 108
und 80 deutsche » Kindern ! ) in vier Gemeinden
mehr als 80 und nur in zelm Genicinden welli¬
ger als 20 Kinder . Der Zustand daß naher »
tausend Kindern voni Staate der Unterricht in
ihrer Mnttcrsvrache vorentbalteu lvird , daß Ge¬
meinden wie Krawarn mit 253 deutschen . stiudcrn
keine deutsche Schule haben sine Schande kür
- inen - Kiilturstaa ^ •

Klerikale Agitation unter orn Mittelschul -
lehrcrn . Die „ Deutsche Press c " bringt eine
angeblich aus Kreisen der Mittelschullchrer stam¬
mende Notiz , in der von der Empörung über die
WeihnachtSremllnerationen llnd von der Nicht¬
auszahlung der Ueberltundengelder gesprochen
wirb . Es heißt dann :

„ Durch solche „ Reformen " stillt sich der Staat in
die Reihe der unmoralischsten Dieuslgeber . Oder
sollen solche rote „ N c n c r u n g c n " der Mit -
tclschullehrcrschaft einen Vorgeschmack des verhei¬
ßenen sozialdemokratischen Paradie -
s e ü bieten ? "

Dazu ist vor allem zu sagen , daß es sich nicht
um „ rote Neuerungeu " , sondern uni das
keineswegs leicht zu liquidierende Erbe des
Bürgerblocks handelt . Der Untcrrichtsmini -
ftcr konnte weder die WcihnachtSremuncrationen ,
die in dieser Form gegen seine Auffassung ver¬
stoßen , im letzten Augenblick etwas machen , noch
kann er alle Schlampereien , die in dem Mini¬
sterium cingerifscn sind , in kurzem Verfahren ab¬
stellen . UnS ist bekannt , daß Uebcrslundeu i )t den
letzten Jahren stets mit unyeheurcr Verspätung
oder auch gar nicht honoriert wurden . Dafür
genügte freilich der Rosenkranz in der Hosen¬
tasche , um allerhand Benefizien zu erreichen . Die

Oeffentlichkeit tveiß ja . heute , welche Geschäfte
etwa der besondere Freund der Ebristlichsozialen ,
der Herr H o d z a. neben seinem Ressort zu ver¬
walte » hatte ! Die klerikale Demagogie möge also
wn ein paar Punkte zurückkteckcn , wenn »t< >jcht
ihr unangenehme Erörterungen hcraufbeschi . ' ö-
ren will !

Verluste dankt die Nationalparlei ihrer innern

Zwiespältigkeit, über die selbst ein Lodgmau
nicht hinwegläuschen konnte und die unter seinen
kleinen Nachfolgern vollends zum Vorschein ka¬

men . Diese Partei will eine Volk - ,Partei
aller Klassen sein nnd olle Klafleii aus

ein rein nationales Programm einigen . Daß

dieses nationale Programm selbst utopisch ist ,

nicht mit den Realitäten rechnet , erscheint ne -

bcnsächlich nebelt der größeren Schwäche , daß
die Partei doch immer eine K la ssc np a r te r

der deutschen Bourgeoisie blieb , Ihre

Entschlüsse bewegten sich stet « zwischen rein klas¬
senmäßigen und zwischen ^nationalen " Entschei¬
dungen. Sie verlor aus diese Weise einen gro¬

ßen Teil der Angestellten und Beamten aii die

Nationalsozialisten, aber sie konnte auch die Fa¬
brikanten nnd ihren Anhang nicht halten , son¬

dern erlebte den Fall Rösch c. Die ungeschickte
Behandlung der Affäre Rosche gab ihr den Ölest .
AS sie längst erkannt habeit mußte , ivohin Ro -

scheS Politik zielte , spielte die Nationalparlei
die Komödie noch mit , verhalf Rosche zu größ¬
ter Reklame und ließ ihn ziehen , als er seinen
Anhang versammelt hatte . Nun hat der Herr
Keibl Sonntag erklärt :

Heule sind die Zeiten anders als vor zehn

. Zähren. Die Wirtschaft wird als Grund »

und Tragfläche der ganzen Politik

angesehen und eü bleibt der Deutschen Ratio¬

nalpartei nicht « andere « übrig , al « den

veränderte » Verhältnissen Rech »

nnng zu trage ». Di « Partei müsse daran ge¬
he», chr zwar in der Theorie bereit « bestehende «
wirtschaftliches Programm auch praktisch zu suu -
dlere » »ich auszuwcrtrn , nm Versäumtes

nachznholen .
Das bedeutet doch ein Bekenntnis zur K l a s-

senPolitik , die sich hinter der Betonung der

„Wirtschaft " felstcchl verbirgt . Wie aber will die

Nationalpartei zur Zufriedenheit der Fabrikan¬
ten Klassenpolitik machen , wenn sie dabei „ nc -
gotivistisch " bleibt , wenn sie nicht gewillt ist ,
im Staate und am Staate mitzuarbciten ? Also
ist das Bekenntnis zur iWrtfchaft doch wohl auch
cweS zu einer Art AktivismuS . DaS hieße
nun völlige Revision und Liquidation der

Lckgman - Politik . Was die Nationalpartei da¬

bei erzielen kann , ob sie nicht noch mehr An¬

hänger an die Hakenkreuzler verlieren und von

Rosche nichts zurückgcwinncn wird , sei dahinge¬
stellt . Charakteristisch ist doch der ideologi¬
sche Bankrott der Bewegung , oie mit ihrer

ganzen Vergangenheit aufräumt und in eine un -

grwisse Zukunft geht , die doch von allem Anfang
durch das nunmehr erfolgende Bekenntnis zur
kapitalistischen Klassenpolitik belastet ist .

Ein Maulkorberlatz des Schul -
minlstcriums .

An die Landesschulräte ist kürzlich ein höchst son¬
derbarer Erlaß gekommen , mit dem Auftrage , ihn

an die ihnen nnterstrhendcn BezirkSschulauSschüffe
weiterzugebcn . Die BesirkSschulauSschüsse wieder

haben den Erlaß den Schulleitungen — Direk¬

tionen ihres Wirkungsgebictes zu zumitteln . Dieses
Schriftstück , das echt altösterreichischen
Vnli zeige ist atmet , hat ' in der an die Be -

zirkSschulauSschüsse gelangten Form folgenden
Wortlaut :

Unzulässige Au- Skünsle uitd

Einsichtnahme in die Akten .

DaS MIn . s. Tch . u. V. hak mit dem Erlasse
vom 1b. November 1029 , Zahl 8885/präs . dem

Präsidium deS Landesschulrates mitgeteilt , daß
einzelne Parteien gelegentlich ' von Besuchen bei

höheren A em lern ( Instanzen ) des Tätig¬
keitsbereiches des Min . f. Sch . u. V. in Sachen ,
deren Entscheidung ausschließlich diesen Aemtc - rn

Vorbehalten ist , ausführliche Ken - ntniS
der von den untergeordneten Aemdern , Schicken
und Anstalten gestellten Anträge ausweisen .

Wird ihrer Angelegenheit trotz des gün¬
stigen St ' andpi » » klcs der niederen

Aemter , Schulen und Anstalten von

höherer Instanz nicht entsprochen ,
dann sind sie gegen diese voroiugenommcn , haben
sogar zu ihrer Entscheidung kein Vertrauen und

suchen ungehörige Jnlervenkionen u. dgl.
Die oberwähnten Informationen über die

gestellten Anträge erhallen die Parteien in der

Regel bei den Avnitcrn , Schulen und Anstalten
entweder mündlich durch die Vorstand «, Leiter
Und Direktoren oder durch Etusichtnahnic in die
Akten . Bride Arte » von Informationen stehen
aber mit der Pflicht zur Wahrung des
T> i en stg eh ei mn i s s e. s In Widersprach .
Solche Auskünfte , aus welche die Parteien übri¬

gens gar keinen Rechtsanspruch habe » , unter ,

graben die Autorität der höheren In¬

stanzen und sind unzulässig .
Hl » der Folge haben daher Informationen

an Parteien ausnahmslos zu rmterbleibeu .

ES mag dahingestellt bleiben , ob der Erlaß
über Initiative eines Herrn Sektionschefs im

Schulministerium selbst herausgekommen ist oder
aber ob vielleicht eines der LandeSfchnl -
ralspräsidien um dessen . Herausgabe ersucht
habe. Auf jeden Fall zeugt es von sehr wenig
Vertrauen in die sachliche Stärke der „oberste - -
hördlichen " Entscheidungen , wenn nran befürchtet ,
daß die Kenntnis der Aktcnlage nnd des von der

Unterbohörde , bczlv . der AnstaltSlcitung gestellten
Antrages schon das Vertrauen in die Objektivität
der oberbehördlichen Entscheidung ins Wanken
bringt , ja sogar die „Autorität der höheren In¬
stanzen untergräbt ", wie der Erlaß so schön sagt .

Schlecht muß es jedenfalls uni die
Autorität dieser hohen Behörden bestellt sein ,
wenn sie nicht anders als durch strengste Geheim ?

Mett Mer Motionen : 1190 Mllioneo KL
SngM über Ne Bedeckung der erste » Rate .

Prag , 21 . Jänner . Heute früh sprach in
fortgesetzter Spezialdebatle im BndgatauSschuß
Abg. R o j ch e, der auch auf die gestrigen ,Haa -
gcr Schlußverl ) ondlungen zu sprechen kam und
die Reparationen , die sie Tschechoslowakei zu lei¬
sten hat , mit 2060 Millionen Kronen bewertete .

Der anwesend « Finanziyinistcr stellt diese
Ziffern dahin richtig , daß der gegenwärtig « Wert
dieser 87 Jahresraten , einen Zinseszins von
sechs Prozent vorausgesetzt , nur 1100 Mil¬
lionen Kronen betrage . Mit der baren
Bezahlung dieses Betrages könnte man sich auf
einmal dieser Verpflichtung «ntledigen . Auf di «

Frag « Dr . Rosche - , au « welchen Mitteln man
Heuer die erst « Jahresrate bezahle » wolle , die
noch nicht ins Budget eingestellt sei, erllärte der
Minister , daß man schließlich den Reinge¬
winn der Poft , der ihr heuer zum erstenmal
ganz zu JnvesiitionSzwecken zinsenlos überlassen
werden soll , zur Ergänzung des Budgetüberschus -
ses verwenden und die Post mis Investition - ««
leihen verweisen könnte .

Hinsichtlich der Wirtschaftskrise er -
klärt er , man kömi « von einer Depression , ober
nicht von einer allgemeinen Krise sprechen , denn
die Verhältnisse seren in den einzelnen Produk
tionSzweigen verschicken . Man soll « da vorsich¬
tig , aber nicht a priori allzu pafstmistisch sein .
Auf da « Problem der Selbstvcrwal -
tuugSkörper übergehend , erklärte EngliS ,
daß man zunächst an Hand von Statistiken ein
vollstärckigcs Bild der Wirtschaft der Gemeinden
und Länder bekommen nnisfc , weil daS für die
definitive Konstruktion , die man den autonomen
Körpern geben müsic , unausweichlich sei. Eü sei
unangenehm , hier von Provisorien sprechen zu
müssen , aber wenn daS Dcsinitivum nicht wieder
ein Provisorium werden solle , sei es besser ,
augenblicklich zu helfen und mit definitiven Ak¬
tionen noch zuguwarten . In der Frage des Kre¬
dites an ine Selbstverwaltung soll die Reorgani¬
sation der LaickeSgoldinstitutr helfen ; dann müßte
man sich um den Absatz der Äommunalschuid -
verschrcibuugcn kümmern .

Hinsichtlich der Hebung der Steuer¬
moral , die sich angesichts der Statistik über
den hohen Anteil der Festbesoldeton an der Ein «
kounncnsteuer als dringend notwendig erweist ,
verspricht der Minister , daß die Finauzverwal -
tung dort , wo Mängel ersichtlich feien , Ordimng
schaffen wecke .

In der Nachmittogssitzung seziert Herr
Stern das Budget vor allem hinsichtlich der
— AricgSvotbereitiungen gegen Rußland und
koinmt , scharfsinnig wie immer , sogar auf zu¬
tiefst verborgene Sachen : daß z. B. Jnvestitw -
neu gerade für jene staatliche » Nnlernehntungen
vorgesehen sind , die sonst keinc andere Auf -
g a o c haben als den Krieg vorzustereiteu !

Abg . Rosche hält ihm später vor , daß nach
Trotzki auch im Rußland des idealen Fuirfjäh -
reüplanü die direkten Steuern in den Jahren
1027 und 1028 nur 037 , die indirekten Stenern
ober 4819 Millionen Rubel betrogen und daß
bei StoatSeimrckhmcn von sechs Milliarden Ru »
bei die staatlichen Unlcrnehmitngen nur 281
Mllionen beisteucrn ! Für Herrn Stern ist Trotzki
selbstredend kein Beweis .

D

Der Ausschuß beschließt dann mit großer

Mehrheit , in di « Spezßaldebattc «mzugehe » , und

nimmt noch die Referate über di « ersten drei

Kapitel ( Präsident der Republik , gesetzgebende

Körperschaften und Ministerrats - Präfldium )
entgegen .

Kleine Entente ist zufrieden .
Haag, 21 . Jänner . ( 6. P. - B. ) Wie bereits

kurz berichtet , traten Dienstag , den 21 . Jänner
abends die Außenminister der drei Staa . en der
Kleinen Entente , Dr . Beneü , Dr . M a r i n k o-
Vic und M i r o n e s c u im Hotel „ Des Indes "
im - Haag zusammen . In der Beratung nahmen
sic nochmals die Ereignisse der Haager Konferenz
durch , prüften deren Ergebnisse und einigten
sich über das weitere Borgehen oer Politik aller
drei Staaten für die Zukunft in allen , die Haager
Konferenz betreffeilden Fragen . Sic konstatierten ,
daß die Staaten der Kleinen Entente alle mit
den Ergebnissen der Konferenz wie nach der
materiellen Seite , so insbesondere nasis der poli¬
tischen Seite zufrieden sein können und
wenn diese großen Erfolge erzielt wurden , dies
vor qllem der so mustergültigen Zusammenarbeit
aller drei Delegationen und der vollen Solidari¬
tät in ihrem Vorgehen zuzuschreiben sei. Die
nächste Konferenz der Kleinen Entente tvird im

Frühjahr 1030 in Prag sta ' tfinden . *

diametrale Prefscstimmen über Haag -
Prag , 21 . Jänner . Der Ausfall der Repara ^

tionSverhandlungen für die Tschcchoflowakei wird
in der lschcchischen Press « je nach der Einstellung
zum Außenminister verschieden beurteilt .

DaS „6eske Slovo " erinnert daran , daß »ach
dein FriedenSvertrag die Tschcchosloioakei zur Zah¬
lung der übernommenen Staatsgüter
verpflichtet war , deren Abschätzung sich zwischen 11
und 85 Milliarden Kronen bewegte , und weitecS
eine Befrerungsgebühr in der Höhe von
75l > Millionen Go' wfranken , das sind weitere fünf
Milliatden Kronen , bezahlen sollte . Die Verpflich¬
tungen aus dem Artikel 28V deü FriedenSvertrages
den ungarischen Optanten gegenüber ( als Ersah
für die Enteignung durch die Bodenreform usw . )
wurden aus 3VV bis 7VV Millionen Goldkronen ge -
schätzt , also weitere 2 bis 5 Milliarden Kronen .

Schließlich sei noch die Schuld an Frankreich und

Italien für die Ansvüstnng der Legionen mit 750
Millionen Franken und 600 Millionen Lire ver¬
anschlagt gewesen . Die Entschädigung für die

Staatsgüter sei schon im Vorjahre in Paris ab

gewendet worden ; bezüglich der Kriegsschulden habe
man int Haag eine Herabsetzung um zwei
Drittel erreicht ; auch die Besteiungütaze sei ans
weniger als ein Drittel herabgesetzt
worden und schließlich seien die Ansprüche der un¬
garischen Optanten an den Fonds verwiesen worden
und die Staaten der Entente auch hier von jeder
Verpflichtung frei .

Die „ Rar . Pick . " sieht die Geschichte wieder

durch ganz schwane Brillen : Sic spricht von einer

„ traurigen Bilanz " und bringt als Summe
aller Jahresrate » fünf Milliarden Kronen zu -
sannncn , wo doch das besiegte Oesterreich fast nichts
das besiegte Bulgarien 40 Millionen Kronen , das
besieq ' e Ungarn auch nur 40 und erst nach 1913
55 Millionen Kronen jährlich zahlen sollen . Ungarn
zahle überdies nur seine » eigenen Staatsbürgern ,
die Tschechoslowakei aber an das Ausland . Weit
ärger sei aber noch die politische Bilanz des
Haag , dcmi cs sei der tschechischen Delegation nicht
einmal gelungen , den schimpflichen Titel „ Befrei -
ungätare " zu streichen .

Die Einstellung des StkkbrnyblatteS „ Poledni
List " ergib ' sich schon ans dem pathetischen Titel :
„Stach 1000 Jahren führen die Tschechen wieder
Tribute ans Ausland ab ! "

Die „ Lidove Noviny " sprechen dagegen von
einem „ guten Ende im Haag " und verweisen
nainenckich auf die Ungarn , die sich mit ihren Op -
tantenfordcrungen die sie nun sölbst bezahlen
müßten , ordentlich geschnitten hätten . Wenn eS da¬
neben noch gelungen sei , den Engländern eine
Million Mark jährlich zu en ' reißcn . dann müsic
jeder zugebcn , daß die tschechische Deicgation im
Haag heute einen Glückwunsch verdiene .

Haltung der an sic geleiteten Anträge der Untev -

behörden und anderer Aemter oder Amtsstellcn
und durch Verweigerung der Aktencinsicht an die

Parteien diese Autorität aufrecht erhalten werden

können !

Ja , eS läßt sich nicht leugnen , daü Vertraue »

in die Entscheidungen der höheren Behörden der

Schulvertvaltung ist t a t s ä ch l i ch im S ch >v i n «

den begriffen . Aber nicht deshalb , weil die Par¬
teien Kenntnis von den an diese Behörden gelei¬
teten Anträgeii erhallen oder weil ihnen die

Akteneiltsicht gewährt wird , sondern tvcil in der

Schulvertvaltung — und ganz besonders in Per¬
sonalsachen — der Geist starrsten FiSkaliSniuS sich
bei den „ hohen Behörden " eingenistet hat und

diese bei Herausgabe der Entscheidungen vielfach
nicht erwägen , ob die Entscheidung dem Ge¬

setze entspricht und sachlich gerechtfertigt . ist
— sondern — ob sie int Falle der aufrechten Er¬

ledigung des Begehrens eine Mehrausgabe
für den Staat oder ein Ersparnis zur Folge hätte !

Daß auch der tschechischnationale Chauvi -
niSmus die Entscheidungen nicht selten stark
nlitbeeinflußt , ist so bekannr , daß es sich erübrigt ,
an dieser Stelle noch näher darauf einzugchen !

Nur so ist cs erklärlich , daß von allen Mini¬

sterien deS tschechoslowakischen Staates das

Schulministerium die größte Zahl
der durch das O. B. - G. aufgehobenen
Entscheidungen auf weist . Dieser Um¬

stand , nämlich die vom O. B. - G, in so vielen

Fällen als gesetzwidriggebr - andmarkte
Judikation das Ministeriums und der ihm

unterstellten Landesschulrate , also der hohen

Acmtcr , nm im Tone des Erlasses zu sprechen , ist
es , der ihre Autorität untergräbt , deren Aufgabe
die strengste Wahrung und E i n h a I t ll n g
der Gesetze ist !

Eine Autorität freilich , die auf so schwachen
Füßen steht , die kann sich nur auf künstliche
Weise erhalten , die schreit zu ihrem Schutze nach
Polizeimaßnahmen , sic Mich sich hinter die Wah¬
rung des Amtsgeheimnisses verkriechen undMaul -
korberlässe heraus,zcben !

Gegen welche Vorschrift es übrigens ver¬
stoßen sollte , wenn ein Gesuchsteller vom Bezirkü -
schulmisschuß den an diesen gestellten Antrag er¬
fährt , nrüßte das Ministerium wohl erst genauer
angebe » und wir sind überzeuqt , daß ihm das
schtverfallen wird .

Demokratisch ist es natürlich ilicht ! Und dann
gar die , „ ungehörigen Interventionen ! " Daß die
Abgeordneten , die freigewählteil Vertreter des

Volkes , in die Amtsführung im Schulministcrium
Einblick gewinnen lönnten , das scheint man dort
bei den „ hohen " Beamten besonders nirliebsain zu
empfinden .

Der Erlaß ist am 19 . November v. I . . also
noch vor der Bildung der neuen Re¬

gierung , herausgekommen , der derzeitige Mi¬

nister für Sch . u. B. . Dr . Dürer , trägt daran
keine Schuld .

Jedenfalls aber möchten wir ihm sehr entp -

fchlen , dem Wirken der einzelnen Ressorts des

Schulministeriums sehr genaue Aufmerksamkeit
zu schenken .
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CnrfMnt Jeden ianutat
» Beran erftdUHdl
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Tagesneoigkeiteu .
Der Begeisterle .

von Rhedo .

Du eine trat ihm auf das Hühnerauge
Und quetscht es platt .
Der andere schlug ihm in die F»vss «
AuS Interesse
Und Ucberzcugilng
Und preßt des Armes Beugung
Dem Armen in die Weiche
Und brach ihm eine Speiche .
Doch freute sich der Gute, ,
Daß ihm Li « Nase blut «. v
Er schimpfte nicht , im Gegenteil
Er wischt sie ab und stöhnte : Heil !

Falsche Ivv Dollarnote « la riesigen
Mengen im Umlauf ?

Entdeckung einer Fälscherzentrale in Berlin .

Wie ein Berliner Abendblatt groß ausgemacht
meldet , arbeiten die Kriminalbehörden zweier
■Kontinente seit Monaten an der Aufklärung einer

NotensälschungSangelegenheit , die ii » ihren Aus¬

maßen vorläufig noch nicht zu übersehen ist . ES

handelt sich tlm die Nachahmung hoher
Dollarnoten , die so hervorragend gelungen
ist . daß sie von keinen » der großen europäischen
Bankinstitute als Fälschung erkannt wurde . Erst
bei der Einziehung von hundert Dollar - Noten

durch die Federal Reserve - Bank in Amerika

wurde die Entdeckung gemacht , daß zahllose
Scheine , die wahrscheinlich schon lange als echte
kursierten , an einer Stelle einen kaum wahr¬
nehmbaren Fehldruck oufwiesen . Inzwi¬
schen scheint aber die Fälscherbande schon Mil¬

lionen und Aber Millionen Umsatz
mit bett unechten Banknoten erhielt zu haben .
Die verschärften Kontrollmaßnahmen der ameri¬

kanischen Bankdetcktive und der europäischen Kri¬

minalbehörden bringen jetzt von Tag . zu Tag
neue Falschcxemplare zum Vorschein .

In Berlin haben die polizeiliche » Ermitt -

lungcu Nach der Fälscherzentrale , die offenbar
mir unbeschränkten Geldmitteln ausgestattet ist,
bereits zu einem positiven Ergebnis ge¬

führt . Man kennt di « Person eines Banknoten -

Vertreibers : cs ist ein Kommunist namens Fron ;
Fischer , der unter dem Namen Voigt arrfzu -
treten pflegt . Fischer Hal früher einmal in der

Patcibcweguug eine Rolle gespielt , war dann

nach Rußland gegangen und kehrt « auf Umwe¬

gen schließlich nach Deutschland zurück , wo «r im

Oktober v. I . mir den noch unbekannten Banl -

notcnfalschcrn in Verbindung kam . Dann wurde

das alt « Berliner Bankhaus Saß und

Martini aus der Jägerstraße zum Absatz der

falschen Banknoten gewählt . Dieses Bankhaus
leistete im November eine Zahlima in Hundert -
Dollarschcrueu an die Deutsche Dank . Die Scheine
wurden , nachdem sie mehrere Banken durchlau¬
fen hatten , der Federal Reserve - Bank übergeben ,
wo die Fälschung festgestellt wurde . Der Kom -

nnrnist Fischer , von dem die Banknoten stam¬
men sollen, ist spurlos verschwunden ,
dock» nimmt man an , daß er sich noch in Berlin

aufhalt .

Radio - Prels - Rundsrage .
Einsendungofrist bis zum 31. Jänner verlängert .

Vielfachen Wünschen entsprechend , hat sich die

„ Urania " entschlossen , oie Einsendnngssrist für die

Rvdio - PreiS >Rundfrage bis zum 81 . Jänner zu

verlängern .
Für die BcantworMng der Fragen :

1. Welche Programme der Prager deutschen

Sendung Im abgelomfenen Jahre haben Ihne » »

am besten gefallen ? ( Womöglich mit Begründung . )
2. Welche Vortragende wünschen Sie im

Jahr « 1088 zu hören ?
3. Für welche Aortragsthomen ( unter Bc -

ri ' utsick ' tignng der einzelnen Gebiete , wie all -

gemein - bildende , medizinische , technisch - natur -
wissenschaftliche , soziale und Frauenfragen usw. )
haben Sie vor allem Jiiteresie ? ( Besonderer

Wert wird auf neue , originelle Vorschläge
gelegt )

sind nunmehr 16 Preise ausgesetzt , drunter

vier Geldpreise im Gesamtbetrag « 8800 K, acht

Preise , Radioapparate und Bestandteile ( im Werte

von 2000 K) , 22 Radiozeitschrifsen - JahrcS -Abon-
nemems usw.

Cs geht an alle deutschen Rimdfnnkhörer die

Einladung , diese Ruirdsrage zu boantworten , da .

mit di « Beteiligung der deutschen Hörerschaft an

der Einreichmig von Vorschlägen für einen wei¬

teren Zliusban der deutsche »» Sendung möglichst

zahlreich ist .
Beoabsäun ' cn Tie cS nicht , Ihr wirkliches

Interesse an der doulschen Sendung durch eine

ausführliche Begründung , auf die besonderer Wert

gelegt tvird , zu beweisen und so die Möglichkeit
zu haben , einen der schönen Preise zu erwerbe » .

Ein « lustig « Geschichte ans dem Haag , wem »

nicht wahr . so doch gut erfunden wird von der

„Avbciter -Aeitung" wiedererzählt : Der Vertreter

Rumäniens , T i t n l c s c n, konnte nicht schla¬
fen , »veil im Nebenzimmer nnnnterbrochen ein

Kind schrie . Schließlich bat der verzweifelte Mi -

nister den Hoteldireltor . er möge die Frau und
das Kind auSouartieren er balle den Lärm nicht
länger aus . Der Hoteldircktor hob bedauernd die

Schultern und sagte, das sei ganz unmöglich , da

nwn nirgends ein Zimmer bekommen könne .
Nun verpflichtet « sich der Nnmänc , der Fra »» 200
G» » ldon zu geben , wenn sie anSzichc uttb sich

AuS Eger wird unü geschrieben :
Als im Jahre 1V2S die sozwldemokvatische

Partei , als stärkst « im Bezirke , die Führung in
der BezirkSv«rwaltiung - ko»nmisston übernahm , hat
sic e « als eine ihrer ersten Aufgaben betrachtet ,
für die Mten und Siechen des Bezirkes «in Hrim
zu errichte »» Nach lange »» Bemühungen kannte an
den Beginn des VmieS geschritten werd «»», der
»run längst fertig ist , aber leer steht ! Die
Bevölkerung ist umyÄuldig und fragt sich ver¬
gebens , warum man ei »» HauS , das e » nen Kosten¬
aufwand von mehrere » » Millionen Kronen erfor¬
dert «, ein Jähr lang nach der Bauvoll¬
en düng leer stehen läßt und wahrscheinlich
»roch mehre « Monate loer stehen wird .

Es ist wohl noch selten oiue so rücksichtslos «
Parteipokitik mit einer so edlen Sache betrieben
wow« » » , wie cs hier vo » den Lhristlich -
sozial « » » geschieht . Einige nähere LLuSführun -
gen sollen daS beweisen .

Noch von der Bezirktverwaltungskoinmisston
im Jahre 1828 wurde ein Heizer angcstellt , der
seit dkeser Zeit feinen Menst versieht und mit
seiner Familie

i das Hau » , da » für 150 stech « Menschen be¬
stimmt ist , allein bewohnt .

Der . Heizer wurde den ausgeschriebenen Bedingun¬
gen gemäß angeftellt . Der christlichsoziale
Kampf begann wegen des Pfileg « Perso¬
nals und des Verwalters Weil cs ihnen
nicht geHungrn ist , in dieser Bezieh «rq » ihren
Dillen durchzusehen , tobt der Streit , auch wenn
da » Siechenhaus noch « in Jvhr lang leer steht
und 180 kranke Menschen vergeblich auf di « Er¬
öffnung Worten .

ES soll hier vor aller Oeffentlichkeit aber auch
da » Verhallen der Egerer Bezirks¬
behörd « nicht unerwähnt bleiben : Am 24. April
1828 fand ein « Sitzung der Bezirk - Vertretung statt ,
in welcher das Statut des SiechenhmeseS beschlösse »»
werden sollte . Vorerst war zu beschließen , ob
weltlich « oder geistliche Pslegeschwe -
stern angestellt werden sollen . In der Sitzung
nx » reu 23 Mitglieder airwesend : zwölf Mitglieder
stimmten für den Antrag auf Bestellung
von weltlichen Pflegeschwestern . Da¬
war dir Mehrheit . Was tat aber der Bor -
sitzende ( der seither verstorbene Bezirkshauptmann
Waldbrunn ) ? Obzwar er den » Beamten , der
an der Sitzung teilnahm , weder bei Eingang in
die Tage - ordimng noch bei dem betreflenden Pro -
gvammSpunkt « das Stimmrecht verliehen hatte ,
zählte er ihn einfach mlt , und zwar zu
denen , welch « nicht für weltliche Schwestern stinun -
tri ». Er verkündete einfach , der Antrag habe nicht
dir Mehrheit erlangt , also würden OrdenS -
sehwestern angestellt !

MeseS Vorgehen erregte begreiflicherweise
Empörung bei der Mehrheit der VertretungSmit -
gilieder . Auf Grund einer Aufsichts¬
beschwerde , welche monatelang in Prag
lag , mußte di « Landesbehörde schließlich die
Emmziation deS BezirkShaiipmianneS als »richt
richtig erklären linb eine neuerliche Beschluß -
sasfuug «»»ordnen , und «S tuurde dann mit 18
gegen zehn Stimmen die Anstellung vo>» welt¬
lichen Pflegeschivesten » beschlossen .

anderSwo en » Oirartier suche . DaS sprach sich
herum und so erftihr auch Graf Bethlen da¬
von ; er begab sich sofort zi » dem Hotcldirektor
nnd sagte , er sei bereit , der Fra »l 260 Girlden
zu geben , tveim sie bleibe , und eine Sonde rprä -
mie obendrein , wenn daS Kind ans Leibeskräf¬
ten - brülle . Man muß halt die Nerven des Geg¬
ners zermürben und ihm auch sonst was Liebes
tu » — hinter den Kulissen der Politik .

Der Einbrecheriönig sollte getvaltsam befreit
werden , Aus Olmütz wird gemeldet : Die
Polizei verhaftete den Schuhinachergehilfe »
Ottokar Baiek Wege » » des Verdachtes , m» einem
Diebstahl in der Proßnitzer Waffc »»handlung
beteiligt gewesen z » sein , ivobei acht Revol¬
ver entwendet w» » rden . Bei dem Verhafte¬
ten wnrdc ein Zettel vorgefnnden , der für die
Koukttbine des eingekcrkerten „ König der Kas -
enknacker " Grünt bestimmt war , nild worin

mugete »lt wurde , dih d' « Waffen bereits
zur H a n d s e i c n. Daraus schließt die Polizei ,
daß der Versuch unternommen werden sollte , den

verhaftete » Grünt mittels gestohlener Waste »» zu
befreien . Wie bereits gemeldet , wird die Ver -

handkung gegelt Grünt und seine dreißig Kom -

plideir am 8. Feber beginnen . Die Polizei ist der

Ansicht , daß Grmrt zu Beginn der Verhandlung
ans dem Gerichtssaal befreit iverde »» sollte .

Der WarnSdorser Postbeamte und die Geo¬

graphie Böhmens . „ Liegt Stettin in

Böhmen ? " Dies « Frage wurde , wie die „ Ab-
»vchr " erzählt , nicht vo »» eine »»» Schulkind «, son¬
dern von einem Beamten des WarnSdorser
Telephonamteö gestellt , der eine Verbindung mkt
Stettin anbahnen sollt «. Erst überlegte er sich
die Sache drei Viertel Stunde » » lang , dann
wandt « er sich » m» Auskunft an den Abonnen -

tcn , der ihn » sagen mußte , daß Stettin . auö -

»lahmSweise nicht zur Tschechoflowokci gehöre .
Man mag über ei »»en solchen Fall denken , wie

man will und die geographischen Unkenntnisse
des cil »zelnen Beamten gar nicht zu verallgemei -
ueru beabsichtigen — aber den Telephondienst in
»>u « r deutsche »» Stadt dürfe »» eben nur Beamte

versehen , die nicht mehr ausgebildet zu werden

brauchen , sondern schon ausgebildet sind . Da »
kau », mit Fug und Recht verlangt werden .

ArbeitSlosen - Berbitterung . Nach einer Blät¬

termeldung wurde in Frankfurt a . M. ein

Nunmehr wurde die ganze Kraft konzentriert

zum Kampf

Segen den bereit » im Frühjahr 1828 bestellten

v « walter , weil , nun well er eben kein An¬

hänger und Werkzeug der Klr «ik «cken ist .

Unter bei » Bewerbern befanden sich auch drei

KrmckcnhauSbeamte mit mehrjähriger Praxis und

Berwalterprüftmg . Also Anwärter mit besonderer
Eig »mug für diese » Posten . Mü aber im Bezirks -
«»»»schuss « der Dienstälteste unter diesen Kranken -

haiuSbeamten zum Verwalter bestellt wurde , erhob
die christlichso ^ole Partei Rekurs an den Landes -

vertvaltungSausschuß aus dem Grund « . » veU der

bestellte Verwalter nicht die für diese systemisiert «
Tieirslgrnppe vorgeschriebene Vorbildung besäße .
Dieder lag der Rekurs viel « Monate lang in

Prag . In der im Septentbor 1828 erflossenen
Entscheidung deS Sa»rdeSverwalIungSaaiSschuss «S
wurde daun die besonder « Befähigung
des bestellten DerwalterS durch feine «imvarwfreie
uvunjährige Praxis «»»erkannt . Memand zweifelte
» mn, daß di « Eröffnung des SiechenhanfeS läng¬
stens Anfangs Jäimer 1030 erfolgen werde . Doch
weit gefehlt . Dieder waren Kräfte am Ruder , um
dies zu vereiteln . Unter der Drohung der

christlichsozialen Vertreter , sie würden ,
wenn der Verwalter den Posten antreten sollt «,
bi » an daS Oberst « BerwaltungSgericht gehen , —

dadurch würde wahrscheinlich das SiecheichauS noch
zwei Jahre leerstehen —, beschloß di « Bezirksver¬
tretung , di « Bert » alt er stalle nochmals
auSzuschr « ib « n . Dabei muß bemerkt werden ,
daß di « RouauSschreibung weder auf dor Tages¬
ordnung stand , noch die Behandlung dieser Sache
im dringlichen Wege beantragt war ! Die Bezirks ,
bchörde konnte aber die Neuausschreibung trotz¬
dem nicht vornehm « » , weil in der Entscheidung
des LandeSvrrwalltmgsailLschusse - davon kein »
Rabe war . N » m liegt die Entscheidung wieder
beim LandcLverwaltungtauSschuß . Wie lang « ? Wer
weiß cü ? DaS Siech « nhauS steht weiter
noch Monate — oder Jahre — leer .
Dar Bezirk muß für di « Verzinsung
der sechs Milkione » » Bau ko st e»» auf¬
kommen .

Di « Si « « h « n können weiterhin «lend verkomme »,
well die Chriftlichsojialen nicht zulassen wollen ,

daß jemand Verwalter wird , der sich nicht znm
Werkzeug der Klerikalen hergibt .

Dabei ist dar betreffende Mam » als tüchtiger Be¬
amter und aufrechter Charakter bckanm , nur hat
er einen Fehler — er ist konfessionslos . Das ist
der wahre Grund , der die Christlichsozialen ver¬
anlaßt , seine » Dienstantritt zu verhindern . Seine
fachlich « Befähigung können auch sie nicht bestreiten .
Er ist aber übrigens kein Anhänger der Sozial¬
demokratie .

Die Egerer Brzirkövertretung hat mm schon
durch mehrer « Majoritätsbeschlüsse ibren Willen
kundgetau . ES scheint aber nitmanb hier zu sein ,
der diesen Beschlüssen Geltung verschafft . Bei
einer wirklich autonomt » Verwaltung wäre
« S sicherlich nicht möglich , daß eine kleine Minder¬
heit aus nacktem Purteiinteresse imstande wäre ,
einen solchen Skandal zu provozieren !

städtischer Beamter dos Wohl¬
fahrtsamtes von einen » Unier -

stütz » » ngsen » pfänger überfallen und
vnrch einen Stich mit einen » Kiichenmesser
schwer verlebt . Der Täter glaubte , daß er
vnrch falsche Berechnnitgon diese » Be¬
amten eine z u niedrige U n t c r st ü tz u n g
erhalten habe .

Gattenmord . In der Gemeinde Schön¬
born im Bezirke Neuhaus tvrirde in eitlem
Walde die Frau des Schuhmachers
Neuwirth erhängt aufgcfuudcn . Nu » der
Lage der Toten und aus ' denr Umstande , daß
da » Gesicht Verletzuugeu und Bkutspivce »» aus -
wies und der Strick mit Blut besudelt ivar ,
wird angenommen , daß es sich »richt um cincit
Selbstmord , sondern um einen Mord l - andelt , d.
h. daß Frau Neuwirth vorerst erschlage » »
und dann a u fg e h ä n g t wurde . Diese An¬
nahme wird noch dadurch wahrscheinlicher, daß
sich daS künstliche Gebiß der Frau i »» einer Ent -

ternung vo »» einigen Metern von dem Orte , wo
die Leiche gesunde »» wurde , befand . DeS Mor¬
des verdächtig ist der Mann der Neuwirth ,
der »nit ihr in » Unfrieden lobte und sich von
ihr scheide »» lasser » wollte . Nartzvirth wollte , als
er bemerkt «, daß der Verdacht aus ihn «fallen
ist, Selbstmord durch Oeffnmrg der .Halsschlag¬
adern verüben , wurde jedoch rechtzeitig gerettet
und in das Krankenhaus geschafft. Tie Behörden
haben die Untersuchung eingeiertet .

Ein grauenhafter Unglücköiall tvird auö
Tvrnau gemeldet . Der 32jährigc Bauer
Michal Gersa aus Hodi in der Nähe von Ga -
lanta begleitete Sonntag mit seiner Fra »» die
Schwäger »»», die bei ihn « zu Besuch tveilte , zur
Bahnstation Siladic « . Gegen halb fünf Uhr
nachmittags kehrte Gersa mit seiner Gattin zu¬
rück . Der Weg führt über die Bahnstrecke und
als das Ehepaar diese passieren wollte , näherte
sich ein Lastzug von Gasauto . Ungeduldig stand
der Bauer mit feiner Frau , bis der lange Last¬
zug vorst ' bergerollt war . Als der letzte Wagen
oie Streck « passierte , trat der Bauer a»»fs Geleise
und knapp hinter ihm sein « Frau . Kaum hatte
der Bauer einen Schritt gemacht , als von der
entgegengesetzten Richtung der Budapester
Schnellzug heranbrauste , den aber Gersa

I wegen des Lastzuges nicht hatte sehen können .
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Gersa geriet unter die Räder de » Schnvllzugcd
und war , furchtbar verstümmelt , auf der Stelle
tot . Der Frau gelang es nvch im letzten Augen¬
blick vor dem Schnelhug zurückzufpriugcu . Er¬
schrocken lief sie zum WachterhauS. wo sic dem
Wächter erzählte , »hr Mann sei auf den Schnell¬
zug aufgespruntwn und fei ohne Billett nri' .gc-
fahren . Dem Wächter war die - unverständlich
und er ging mit der Bäuerin an die Stelle , an
der ihr Mann aiigeblich auf den Schnellzug auf-
gesprungen sei. Skis sie sich der Stelle näherten ,
bot sich den Heiden « in schrecklicher Anblick . Zwi¬
schen den Gekeifen lag ein Menschenkörpcr ohne
Kopf und ohne Füß « , die etwas weiter eurferni
nebeneinander auf dem Geleise läge ». Als die
Frau die zerfleischte Leiche ihres Gatte » » crblilllc ,
fiel sie bvivußtloS in die Arme des Wächters.
Sie kam uckch längerer Zeit wieder zu Bewußt¬
sein , doch zeigten sich an ihr Spuren des

Wahnsinns . Es wurde die »lächstr Gendar -
meriestotioi » verständigt , di « an Ort und Stelle
die Unters»»ck»»»»»g oinleitetc .

Der Hal - memn- Prozetz . Aus Wien wird
aemcwet : Der Kassationshof begann
Dienstag die Verhandlung der zweiten
Nichtigkeitsbeschwerde deü wegen
Todschlages a>» seinem Vater von » JnnSbnuter
Schwnigericht zu vier Jahren schweren Kerkers
verurteilten Studenten Philipp . ( »lSuiaiin . Da »
Urteil ist am Donnerstag z»» erwarten .

Wieder ein Opfer - er AutorttätSschul «. In
eurer Oberrealfchulc in Bayreuth wurde
ciuem Schüler aus uichtigeiu Anlaß eine Sivaf
aufgabe gegeben . Und zwar sollte er einen Ans-
fatz über das Thema „ Revolution in der Schule "
schreibe »». Offenbar war die Meinung des Leh¬
rers , der Scksüler solle eil » Loblied o»»f die ge¬
heiligte Autorität anstimmen . r ' iber der Fung. ' ,
der mit dem Thema nichts airznsanaen wnßre.
Wendel « sich an einen begabtere »» Mitschüler , oen

Sohn eines Oberingenieurü , um Hilf «. Dieser
übernahm die Aufgabe , setzie sich hin »nid schrieb
sich alles vom Herzen , was ihn im Cchickbetricb
empörte . Er erwähnte auch , daß ein Lehrer ge-
Wine Schüler begünstigte r » nd küßt «. Tann

fehlte ihm aber der Mut , feine Bekenntnisse dem
Kameraden einnkhändiaen . Das Mißgeschick
wollte es jedoch , Daß er das Manilskript auf dem

Wege i » die Klasse verlor . Ein Lehrer fand eS
und übergab es dem Rektor . Nun begann ein .

hochnotpeinliches Verfahr «»» gegen de»» Frevler ,
der übrigens einer der heften Schiller der An¬

stalt Ivar . ^1» seiner Verzweiflung beschloß der

fünfzehnjährige Zunge , feinem Leben ein Ende

zu machen . Er schrieb seinem Vater einen Bries ,
in dem er daS Geschehene schilderte » md mit -

tollt «, daß er sich zu der und der Stunde an dem
und dem Orte vor den Eisrnbahnzug werfe»»
werde . Ter Vater fand den Brief unmittelbar
vor dem angegebenen Zeitpunkt auk seinem
Schreibtisch . Er stürzte in ein Anlo » nd fuhr an
don bezeichneten Ort . Er kam gerade zurecht , nm

zu sehe»», . wie sein Sohl » von » Zuge gerade «
wnrde . Die AntorilotStchnl - - batte ein neues
Opfer

Ohne Nachricht »st man von einem V « r -

kehrsflugzeug , das Sonntag von Le Havre
nach Anriens gestartet war . Tas Flugzeug war
in Amiens eingetroffon , hatte seine Pasfagirre
a»r Bord genomi » » en »»nd den Rückflug wieder
angetteten . Seitdem wird es vermißt .

Wenn man mit vö Kilometer Geschwin¬
digkeit fährt . Ans Tilsit wird bevichtet : Der

Teüuehmer an der internationalen * Sternfahrt
Riga —Monte Carlo, - Rennfahrer Ja ufcr aus

Innsbruck , überfuhr Montag in der Gegend von
Kellmielr » » mit 95 Kilometer Geschwindigkeit
einen großen Schäferhund . Durch den Anprall
löst « sich die Stoßstange und geriet in das linke

Vorderrad , so daß der Wage » , sich um fast 80

Grad drehte und im Woiterrasen eine Anzahl
Bäume »rmriß . Die beiden im Fond des Wagem,
sitzenden Mitfahrer wurden herausgekchleu -
vert und schwer verletzt . Janfer und sein
Chauffeur blieben » unverletzt .

Die Mutter der Braut erschlagen . Z»
Wackernheim ( beiMainz ) erschlug ein Arbei¬
ter die Mutter seiner Braut und stellte sich
dann der Staatsanwaltschaft .
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bist," sagte die Mutter und die Verheißung der

Tampfjägem sind am wichtigsten der Blauwal ,
Finnwal und Buckrkval . Diese liefern wertvolle -

Oel für Schmierzwecke und Seifen , Fleisch , Fleisch¬
mehl für Rindvieh , Guano und Knochenmehl . Ein

nur

lieh

und obgleich der letzte Wolf der Al « de France

schon vor undenklichen Zeiten eslegt worden ist ,

war alsbald kein Mensch mehr in dem Dorfe , der

nicht den Wolf gesehen hätte . Der Murwächter

bot dir Bauern d« S Dorfes zu einer Hetzsagd auf

den Wolf auf , die allerdings keinen Erfolg hatte .

Bier Tage lang verschloß man ängstlich alle Häuser
und Ställe , damit der Wolf nicht einbreche . Ant

fünften Tage gestand das Mädchen der Lehrerin ,

daß rS die Begegnung mit dem Wolf aus Furcht

vor Strafe erfunden hatte . Nun fanden auch die

andern , dir den Wolf gesehen hatten , daß sie sich

getäuscht haben könnten , und daS Leben in dem

Dorfe nahm wieder seinen gewöhnlichen Lauf .

Die « usvottnna des MaßMMes .

Also die Reklame , sicher unfreiwillig

schnellste Walfisch hilflos .
An den Anfängen de « Walfischfanges , als

d«r Speck und da « Fischbein benutzt wurden ,
man den Rest im Meere treiben . Am Gegensätze
zur allgnnein herrschenden Ansicht wird heute der

vom Hundert der bei der Insel Süd - Grorgia ge¬
fangenen Walfische Buckelwale . Am letzten Aahre
machten diese Buckelwale nur drei Prozent de <
Fanges aus , woraus hervorgeht , wie sehr dies « Art
in 22 Aahrrn auSgrrottrt wurde . Man hat allrn
Grund zu der Annahnie , daß dies « Art in wenigen
Aahren gänzlich verschwinden wird , falls keine in «
ier >rationalen Schutzmaßnahmen getroffen werden .
Bei so großen Tierrassen geht die Erholung mir
sehr langsam vor sich, do nur alle zwei Aahre ein

Aunges geboren wird . Ast ihre Zahl erst einmal

zu sehr zusammengeschmolzen , so ist eine Erholung
der Rasse überhaupt unmöglich .

Die Abschlachkung der Walfische geschieht au «
rein geschäftlichen Gründen . Falls überhaupt , wer ¬
den mir wenig « aus Sport gelöiet . Der Walfisch
kann nicht als Plage hingestellt werdem Richt «ine
der Walfischorten wurde ausgeoottet , damit der

Mensch ihren Wohnbrreich eiimchm « , wie eS bei
Landtieren häufig der Fall ist, wenn die wachsend «

i Bevölkerung Wälder obholzt und wildes Land ur -

~ w d , bar macht . An diesem ungleichen Kampfe mit dem

große Menge Dienten drängt « sich zu Verkaufs - 1 Menschen^ ist der Elfisch verloren . An früheren

Arvetterfttrforge
Lotterte ssssss

Sie Ziehung wurde auf
deu sr. Mm 1930 ver¬

schoben . Nach diesem
Lemin wird die Jie »
hungslisle in unseren
Jeffungen verösfeniltchk
werden .

Buchstäblich dem Grab « eutronn « « . Wie aus

Quer « taro ( Nordamerika ) gemeldet wird ,

kam er dort bei einer Beerdigung zu einer

riesigen Panik , da der Sarg , nt dem

Augenblick , wo er ins Grab hinabgelassen tvurde ,

zerbrach und der Totgeglaubte , der nur

scheintot getvesru war , aus den Lrü > n m c rn

he rau s kl e t te r te, ' um sowvt vom Kirchhof

zu flüchte » Tie ' Menge ergriff schreiend vor

ihm di « Flucht . In dein Gedränge , bei den « sich

Grabinoiutmente und Einfvicdnugru als gefähr¬

liche Hindernisse ertviescn , zogen sich zahlreiche

Personen iricht unerhebliche Verletzungen zu .

ZugStNtglrifung . Gestern früh entgleist «, von

dcm D- Z . ug Frankfurt a. M . —Dresden

ölt der Einfahrt in drn Hauptbahichos Erfurt

« in P o st . und drei Personenwagen .

Personen wurden nicht verletzt , der Sachschaden

ist gering. Tie Reisenden tvurden mit » . nem

Erstltzzug nach SO Minuten weilerbefördert . Eine

Störung des Betriebes ist nicht eingetreten . Die

Lntgleistmgsnrsache ist bisher nicht fcstgestellt

worden .
Der Wals . An einem Dorfe der Ale dc France

kam vor einigen Tagen ein klein «« Mädchen spät

veil der Schul « nach House . AIS «S zur Rede

gestellt tvurde , sagte eS — wohl in Erinnerung

- 70 Kg. 17 - 1 —178 , 75 —'

Weizen 78 —SO Kg. 163 —107 , Roggen
115 —118 , Gerste In J 28 —132 ,

128 —126 , Fnttergerste 06 —OS ,
- 100 , FutrermaiS jugosl . 80 —81 ,
■320, Weizenmehl 01111 doppel -

Weizeichackmrhl glatt 265 —280 ,
215 —225 , Weizenbrotmchl Nr . 1 160 —108 .

8 112 —117 , Roggenmehl
215 , I. 187 —105 , II . 112 —153 , Oioggen -

112 —111 , ung . Grodutchl Bratislava
Reis Bnrnia II . Tctschen 260 —270 ,
Tatschen 330 —350 , Bruchreis 210 bis

265 —275 , Graupen Nr . 10 —6 205 bi «
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Prager Produktenbörse . ( Offizieller Be¬

richt vom 21 . Jänner . ) An der heutigen
Produktenbörse setzte sich die P r e i S st e i g e -

rung in Weizen , wo QnolitätSsorten unge¬

nügend vorhanden waren , weiter fort . Die Be -

scstignng machte sich auch in minderer QimlitätS -

tvare geltend und konnten sich die Wrizcirpreise
um 2 —7 K befestigen . Roggen wurde in bcträcht -

Hichc «, Maße ongcdotcn und da allgemein kein

Interesse vorhanden war , schwächten sich die Notie -

rungen um 1 —2 K ab . An Gerste kam eS zu
keinen Preisveränderungen . Hafer neigte zur 2tb -

chwächung und die ' Notierungen stellten sich gegen¬
über der Vorwoche nm 1 K niedriger . Zn einer

ähnlichen Prcisbctvcglu ^ wie in Mohlgelreide kam

eS auch am Mehlnwrktr . Weizenmehle in vorderen

Qualitäten stiegen im Preise und befestigte » sich
nm 8 —5 K, während Roggenmehl dagegen eine

nachgebande Tendenz auswies und nm 3 K zurück
! ging . Bon Mai « schwächte sich Uutcrdonau - Mai «

um 1 i < ab . Bon den übrigen Gebieten wäre auf
den Preisrückgang in Futtermiltcln und auf ein »

zeäice Prcisverschiebungcn am Tamcnmarktc hin -
zuwrisen , wo hauptsächlich Melßklec und Wundklre

sichtlich a „ zogen . Die hentige Produktenbörse tvar

sehr gut besucht . — Es notierten in llv :

Rotwcize » böhm . 80 —82 Kg. 181 —188 , gelber
Weizen 78 —7 ! ) Ltg. 171 —178 , 75 —77 Kg. 161 bis

167 , stow.
böhm . 08 —71 Kg.
mittlere Gerste
Hafer böhm. 107 -

Wrizrngrieß 808 -

griffig 200 —800 ,
Rr . 1

—
—.

Futterweizciwirhl Nr .
0 —1 207 - '

'

suttermehl
820 - 825 ,
Mmrlmain
250 . Hirse
230 , Erbsen grün 260 —800 , gelb 170 —200 . Viktoria
260 —800 , Linsen 650 —700 , Weißbohne » 350 —100 ,
böhm. Mohn bla » 660 —700 , Mohn silbergra » 850
bis 000 , Küunurl böhm . 650 —670 , hollätid . 700 bis
720 , Weizenkleie 78 —80 , gioggenkloie 78 —80 , Heil
böhm . sauer u « gepreßt Prag 67 —71 , süß ungc -
prrßt Prag 77 —- 81 , sauer gepreßt Prag 68 —78 ,
süß gepreßt Prag 70 —88 , Ziuggeuslroh i » Bündel »
uugepreßt - 18—- 15, Futterstroh gepreßt 85 —87 ,
ungepreßt 31 —36 , ainer . Fett Tctschen 1135 —1150 .

ES liegt gar lein Grund vor , warum unsere Gene¬

ration den Weltvorrat gierig aufbrauchcn und die

nächste Generation ohne einen Walfisch lasse » sollte ,
wie «S bestimmt eintreten wird , wenn der Ber -

nichtnng des Walfisches nicht Einhalt getan wird ,
- und zivar recht bald . " H. H «s se ( New Port ) .

Gefühlen am Platze wäre , noch lispelst Du ein
baiwles „ guten Tag " , sondern preßt aus deiner
keuchenden Lunge schallend „ Schönere Zukunft " .

Worauf die Dame mit den enlzückenden
- Händchen jenes Wort nicht auf sich, sondern auf
das gemeinsame Vaterland beziehen und Dir
weder mit einer Ohrfeige , noch mit dem Gocthe »
schen Zitat — welche beide . Hand auf « Her ; ,
nach Deinen Gefühlen am Platze wären — noch
mit einem empörten Entziehen ihrer emzücken -
den Händchen , sondern mit einem energischen
Auaenaufschlag und einem kräftigen „Gleich¬
falls " antwortet . Vielleicht sagt sic auch Prost ,
wie beim Nießen . Und vielleicht gibt sic Dir

gel ^entlich doch eine Ohrfeige , wenii sic »änilich
zufällig nicht ans Ungarn ist und infolgedessen
und begreiflicherweise falsch bezieht .

„ Schönere Zukunft " ! Das ist , nia » mag
nun darüber denken , waS man will , der Gruß ,
mit dem Ungarns Jugend künftig sich und an¬
dere grüßen wird , weil sie muß .

Ja , so sind die Ungarn . In ihren Ader »
fließt so viel Temperanieirt und Tokaycr , daß sic
ohne zu zaudern dort beginnen , wo wir anderen
Mitteleuropä - r , denen der Krieg im Grunde auch
nicht besonders gut bekani , aufhörten . Wer er »
ittnert sich nicht air jenes „ Gott strafe England " ,
das Wir mit vieler Ueberzeugung nnd wenig Ge¬
schmack solange in die Welt riefen , bis wir uns
sozusagen in der Grube fanden , di « wir den an¬
deren gegraben hatten und der liebe Golt uns
strafte.

Und nun gehen die Ungarn gewissermaßen
aufs Ganze und wünschen sich statt eines guten
Tages eine schönere Zukunft . Was ihnen kein
vernünftiger Mensch uoelnehmen kann . Wünsche ,
sagt nlan , seien Väter der Gedanken . Und im
übrigen mögen die Ungarn dem ungarischen Gott
befohlen skin . Alles Gute allen und vor allem
denen , die es sich wünschen . Aber , unter uns
gesagt. Küß die Hand ist doch schöner .

Hindu - sowie Mohammedanerinnen, in gleicher I binnen war , und vechalf dem Spermwal zur

. . . . . . . . Schonung . Haute jedoch geht sein « bedrohte Lag -

Walfischart geschont , die wegen ihres Fischbeins

„ Mich dürstet , mein Lohn , geh und bring mir ! berühmt war . Ein einziger solcher Walfisch war

etwas zu trinken, " sagte sie eines Abends . Die ! einst zehntausend Dollar wert . Den heutigen
Mutter dachte , er werde auS der Zisterne Wasser ! ^
holen , aber Mohmumcd ging in den Stall , um die !

Kuh zu melken . Die Kuh Pflegte bereits der Ruhe!
» nd war nicht /wenig erstaunt , daß man um dies « I

Zeit sie zu stören kam . „ Muuuh, " sagte sie , alS l

Mohammed sich abplagte , sie zu melken , aber I

Mich gab sie kein «, denn sie wollte derlei nächt-!
lichc Gewohnheiten keinesfalls einführen . Moham- I
med holt « Master aus der Zisterne , das er In I

einen Becher goß und seiner Mutter reichte . Mer I
die Mutter war längst eingeschlafe » und rührte !
üch nicht . Mohammed , den Becher in der Hand, !
wartete , wartete , . .

Die Fensterscheiben färbten sich blau . Die 1

Geräusche erstorben . Die beiden Haüseidechsrn
krochen kreuzweise Über die Wand . Ein großer
heller Stern schien herein . Eine Schlange raschelte
im Laub , ein fliegender Hund schlug an oas

Fenster . Di « Mutter schlief . Leise tönte das vin -

sliminige Lchluunnerlied der Zikaden herein . Und

inuner schien der Stern wie eine goldene Nacht ¬

kerze herein , die nicht erlischt , solange er dunkel

ist , aber «S tvar gar nicht so lange dunkel . Die

Bläue der Fensterscheiben wurde blauer und blauer
und die Eidechsen schosten wieder über die Wand
wir grüne Blitze . Ein fahles Licht drang Herrin
und die störrische Kuh machte wieder Muuuh , so
laut und so lange , daß die kranke Mutter erwachte .
Als st« ihr « Augen öffnet « und ihren Sohn mit

einem Becher vor ■i “
- - - - - - - <» « « 0

sie erstaunt : „ Mas tust
„Ach hab « dir ' nur Wasser gebracht, " sagte er

traurig , „die Kuh hat »kein « Milch geben wollen . "

Acht erst «nimierte sich d?e Mutter an den

vergangenen Abend . „Willst du mir sagen , daß
du di « ganze Nacht vor meinem Bett gestanden
und gewartet hast ? " „ DaS ist doch ganz selbst ¬

verständlich," antwortet « der Sohn . „ Du konntest
ja jeden . Moment ertvachen und zu trinken

^gschtN . " . .. - .
'

. ’> V ' - , . . .

„ Aue drei Millionen Indiens solle » es wissen I gen , die Seelen Dein « Leser also rührte , daß

und n1 »nner vergessen, war du für ein guter Lohn sie glaubten , Du könntest . . .

bist," sagte die Mutter und die Verheißung der Also die Reklame , sicher unfreiwillig

kraicken Frau ging in Erfüllung . Seine Tat ist und dadurch notwendigerweise um so wirksamer ,

heut « allbekannt und unvergessen in allen indischen ist einfach großartig . Die künftigen Auslagen
Landern Und cs , ist hohe Zeit , daß man auch hier Hauns Heinzens vergangener und kommender

von der . Geschichte erfährt . he. he. s Werke lassen sich nicht entfernt berechnen .

Der Walfisch schwebt In höchster Gefahr der
Ausrottung . Nicht weniger als 80 . 000 dieser
Akcresrlesen werden jährlich abgeschlachtet , und
wenn diesem Mastenmord iricht durch international «
Vereinbarung Einhalt getan wird , gehört der Wal¬
fisch bald der Vergangenheit an . Dabei käme eine
Einschräickung iricht nur hem Walfisch zugute , son¬
dern ebenso schr auch der verarbeitende » Industrie ,
di « heule mit moderne » Mordwaffen buchstäblich die
Herme abschlachtet , die ihr goldene Lier logt . Ein
einziger moderner Walsischfärrger bringt in einer
Fangzeit bi » zu vier Millionen Dollar rin . Es ist
leicht verständlich , daß angesichts solcher Gewinn «
die internationalen Gesellschaften , die den Walfisch¬
fang betreiben , rmr schwer zu einer Einschränkung
zu betvegen sind .

„ Die größte Besorgiris ", sagt Dr . Dushman
Murphy vom Naturgeschichtlichen Museum zu
New Kork , „erregt der Umstand, daß durch die¬
sen Mostenmord dir Zahl der lobercken Walfisch «
gegenwärtig ihren tiefsten Stand erreicht hat , mit
einziger Ausnahme de » Spermwal « . Einst waren
sämtliche Weltmeer « von Walfischen belebt . Heut «
ist das Polarmeer d«r einzige Ort , wo sich noch

.
I Walfische in ansehnlicher Zahl befinden , odwvhl

ait hä» Märchen " vom Rotkäppchen —, e « habe auch hier einige Arten beträchtlich zusammen -

einem Mols begegnet . Die Sache verbreitet « sich , I geschmolzen sind . So ivaren im Aahre 1006 08

einziger Buckelwal von vierzig Tonnen Gewicht er - <

gibt 40 . 000 Flrischportionen , außer O« l , Knochen
usw . Heute wird die Abfallverwertung bis auf¬

äußerste dnrchgesührt , und der ganze Kadaver wird

restlos verarbeitet . Die Weißen haben dies von den

Aapanern gelernt . An Japan werden große Men¬

gen Walfischflelfchkonserven verkauft , da eS ein aus¬

gezeichnetes Nahrungsmittel ist . "
Am Abrndlande begann dir Walsischfang als

ein Nationalgewerbc der Basken und kam nachein¬
ander in die Hände der Holländer , Briten , Ameri¬

kaner und Skandinavier . Haute find «S norwrgi -
che Gesellschaften , die den Walfischmarkt zum größ¬

ten Teil beherrschen , denn der Fang gebt hauptsäch¬
lich In den Polarmeeren vor sich, da die Walfische
aus dem übrigen Teil der nördlichen Halbkugel so
gut wie auSgerottet sind, mit Ausnahme von Tellen
des Stillen Ozeans . Die alte , gemäßigte Art des

Walfischfanges war «in rouiantischeS Gewerbe .
Kleine Flotten von Segelschiffen zogen über die end -

losen Meere , bis Walfische gesichtet wurden . Man

bcimtzle Ruderboot « , und in einem solchen gebrech¬
lichen Fahrzeug verließen ein Teitzcud Abenteurer
das Lchiff und machten sich an den Walfisch heran .
Am Bug eine » jeden der kleinen Boote stand der

Harpunierer und schleuderte die an einer Leine be¬

festigte »Harpune . Später wurde di « Harpune von

einer Kanone abgeschostrn , wnb noch später benutzte
man Granaten , die mit der Harpune verbunden

ivaren . An damaliger Zeit erfordert « die Walfisch¬
jagd mit jenen Mitteln Nerven , Kraft und stunden¬
langen Kampf . Dann folgten endlose Stunden

mühsamer Arbeit , um den Speck zn gewinnen .
Hsut « arbeitet auch dies « Andustrie mit moderner

Gründlichkeit , und Massenproduktion ist da » Ziel .
Mächtige Dampfer weiden ausgerüstet , jeder ein «

neuzeitliche Fabrik darstellend , in der zweihundert
oder mchr Mann arbeiten . Am Bug steht die dreh¬
bare Kanone zum Abschießrn der Harpune . Eine

moderne Harpune ist fast zwei Nieter laug nnd

wiegt hundert Pfund . Sie hat vier Widerhaken , dir

im Winkel von 45 Grad hrrvorspringen , wenn die

Lein « sich strafst. Da » bewerkstelligt man an Bord ,
sobald die Harpune getroffen hat . Das ganze Per -

sahrcu ist von vernichtender Wirksanckeit und für
die Jäger ohne Gefahr .

Am Bug eines modernen Walsijchjängers be¬

findet sich eine tunnetartige Oefinung , die hinab -
sührt ins Wasser . Diese Ocssnuiq ist wett gemH ,
daß man einen Walfisch von 1L0 Tonnen Gewicht
in ds« Mitte de « Schisses ziehen kann , wo er mit

größter Gründlichkeit und Schnelligkeit zerlegt wird .
- So möge » an einem Tage zehn bi » fünfzehn Wal -

- fische getötet und verarbeitet werden . Der Wal -

fjschfäiiger „ Larsen " zum Beispiel ist «in mächtiger
Dampfer , der sechs „Jagdboote " von 200 Tonnen

zur Berfügmyz hat , die beim Fang Helsen. Diese
ziehen im Sommer und Herbst von der S tewa r t -

Ausel südlich von Neuseeland aus nnd treffen sich
mit dcm Hauptschiff , wenn eS im Dezember ein -

trifft . Die Kapitäne der Aagdboote haben einen

Anteil am Fang , und verdienen bis ju 18 . 000 Dol¬

lar in drei Monaten . Man kann sich leicht ans -

malen , niit tvrlchem Eifer man da ans Werk geht
und so viele Was « wie möglich zu erlegen sucht . Tu

«S während der Jagdzeit nicht wirklich dunkel wird ,
arbeiten die Mannschaften Tag » nd Nacht . DaS

Schlimmste ist , daß die Aagd an so abgelegener
Stell « au - geübt wird >lnd die Oeflentlichkcit wenig
von der Ausrottung der ganzen Gattung erfährt .

Dr . Murphy verbrachte einige Monate mir

einer Wolfischexpedition im Polarmeere , um Beob¬

achtungen an Ort urck Stelle zu machen . „Unsre
Rachkomnien haben wirklich «in Recht auf dies «

interestanten und wertvollen Säugetiere " , sagte er .

„ Es gibt kein andere » Oel auf der ganzen Welt ,
das Malfischöl für gewiste Zwecke ersetzen könnte .

Sine rührende Geschichte .
Bombay lag eine Stunde weit hinter mir .

Ach ging am Saume des herrlichen Palmenwaldes
von Mahim dahin , aber ich sollt « nicht lange ein -

sanl bleiben . Bunte Gestalten tauchten plötzlich
auf , wMnde Gewänder , wehende Schleier . Ein «

lacken, Rr vor dem Eingang "zu einem mohämmr - 1 Zeiten , als er in offenen Boche » mit Handharpu -

danischen Friedhof aufgeschlagen waren . Hundert « « « « g- iagt wurde , bot sich Ihm di « Möglichkeit des

dm Müttern mit . Hmckerten von Kindern , groß - Nent ° nunenS . Doch gegen heutig « Methoden , di «

Sugig und zartgliedrig . Sie kaufen Blume » und ^osionsharpunr , au » einer Kanon«/geschossen , die

strömen in de » Frichhof . Ein Grab ist eS, dem I si ^rcken Dampfschiffe , mit allen möglichen Kunstgrif -

alle diese Besuche und diese Blumen gelten . ÄttsW ff * oSjSrj ? [ tet , ist auch der

schlichtes Grab .

Die Mütter zeigen es ihren braunen Kindern

mit Silberkettchen an den zarten Gelenken , oft al »

«iigiaas Bekleidungsstück , und . die Kinder sehen

“ ■ > . « • « - " . Am- «
- - Der war dieser unvergleichlich « Sohn ? | bet n <mch um mehrerer werwoller Erzeugnisse wil -

fragt « ich bei erster G- legenhert . „ WaS hat er Ien > Die Entdeck : » « des Erdöls gab der Welt ein

so Großartige « getan , daß er von allen Müttern , bilUges Leuchtmittel , das noch dopt leichter zu ge -
Hindu » sowie Mohammedanerinnen , in gleicher ! binnen war , und vechalf dem Spermwal zur
Weise verehrt wird ? I Schonung . Heute jedoch geht seine bedrohte Lage

ES war Mohammed , erfuhr ich, ein zehnjäh - 1 au $ seiner zusammengeschnwlzenen Zahl hervor ,
riger Bauernsohn . Sie hatten «in kleines Gütchen , Durch drn Umstand , daß Pferdepeitsche und Bein -
er >md seine krank « Mutter , dir er pflegen mußte , korselt außer Gebrauch komm , wurde «in « andere
denn sie konnte daS Bett nicht verlosten. - - -

Nnd der Mörder , der wirkliche Mörder ,
denn es muß trotz der ewig danebengreifenden
Polizei « inen wirklichen Düsseldorfer Mörder

geben , lacht sich hinter den Kulissen seiner Un¬

sicht - und Greifbarkeit in » Fäustchen nnd freut
sich des ?l «ffehenS , das er erregt .

Wer weiß , wer der nächste sein wird , dessen
Name in fettesten Lettern auf der Kopfseite der

Zeitungen prangen und die Rückenmarksfasern
der Leser 24 Stunden lang angenehm kitzeln
wird ? Wer in Düsteldorf und in einem Umkreis

von 800 Kilometern wäre nicht verdächtig ?
Keiner von uns ist sicher . Und vielleicht wird

die Polizei , obwohl sie Polizei ist, schließlich doch
noch den richtigen fircken , wenn sie die nötige
Geduld aufbrmgt , die Einwohner deS Deutschen
Reiches , nach Rang und Namen geordnet , zu ver¬

hören und ihr Leben zu analysieren . Am besten,
sie beginnt mit Hindenburg , und geht über

Stresemann ( wer weiß ? ) von der Politik zur
Generalität und zur Literatur über . Wer kann

wissen , wie der innere Habitus seines Nächsten
aussicht ? . Hat nicht Thonras Mann einmal ge¬
schrieben . . . oder Gerhart Hauptmann einmal

gesagt . . . wie , jener Artikel PolgarS , der deut¬

lich und offen . . . die Freimaurer . . . Tuchol¬
sky noch nicht vechört ? Wie konnte man nur

. . . WaS , der Polizeipräsident . . . Kann man

wissen ? Nur schön bit Reihe nach . Einer wirdS

fchon gewesen sein .

Stelle Dir vor , falls Du so viel Phantasie
ausbringst , Du seiest in Ungarn Student irgend¬
einer hohen Schule , also sozusagen schon ein

ernsterer Anwärter auf den Titel erwachsener
Mensch . Und stell « Dir weiter vor , Du hättest
ein Rendezvous mit einer Dame , eilst , in Dei¬
nen besten Anzug , Liebesschweiß sezerierend , der
Wartercken im Kaffeehaus entgegen , saugst Deine

Lippen an ihren unter allen Umständen entzük -
kenden Händchen fest und stotterst Wicker ein

schüchternes „ Küß die Hand " , was nach Deinen

Ar Welt ist nmd » ad » aß
sich dretz ' a.

Bon Rhedo .
Die Polizei hat kürzlich den Schrift¬

steller Hann » Heinz Ewers , Berfastrr
erotischer Roman « und Erfinder fexuetler
Abnormitäten ( im Roman ! ) unter dem

Verdachte verhaftet , rr könne der Düs¬
seldorfer Mörder sein .

Der Mörder auS Düsteldorf kann nicht um¬

hin , sich ins blutige Fäustchen zu lachen , wen »

er an Hanns Heinz Ctvers , . Hanns Heinz EwerS

nicht umhin , sich ins Fäustchen zu lachen , wenn

er an den Düsseldorfer Mörder demt . D i e

Reklame ! So was war noch nicht da .

Lieber HannS Heinz , ich bitte Dir alles ab ,

was ich je gegen EwerS gesagt habe . Wie reali¬

stisch mußt Du geschildert haben , WaS ein ande¬

rer tat , ehe er und Du wissen konntet , daß er

tun würde , was er getan hat . Wer hat den un -

. . , . deren plagiiert ? Tat er , weil er gerne getan

ihrem Bette stehen sah, fragte I hätte , wie Du schriebst, oder schriebst Du nur ,

tust du hier , mein Sohn ? " . waS ein anderer in die Tat mnsetzt «, oder schuft
' ihr beide , wie es sich für groß « Geister ziemt ,

unabhängig voneinander ?

Stolze Freude mag Deinen Dusen erfüllt
haben , als die Polizei , getreu ihren Prinzipien ,
daneben und nach Dir griff und Verhöreno Dir

auf den harmlosen Zahn fühlte .
Stolze Freude mag Deinen Buse » geschwellt

haben , als Du merktest , daß die Perversität
Deiner Werke , allz,l üppiger Phantasie entsprun -
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Bil -

m» d d»«fe in telegraphisLe Zeichen umgesetzt , diel - ,en aufgehoben sind U»ü> wenn man ( wenigstens
dann durch einfache Linieniclegraphie oder auch s aus geringe Entfernungen ) heute UebertragungS -

Srrdrettet die Strheiter *reRe.

für die

Genosse
würdig

AuS -

Par .

Wiener Schwimmer in Dentschland . Der Wie .

ner Arbeiterschwimmverein unterhandU »

derzeit mit seinem deutschen Bruderverbaiw wegen
Abhaltung von internationalen Kämpfen im lausen¬
den Jahre . Die Wiener schlagen einen Städtekainpf
WI e n —B erlin sowie ein Ländertrcffen Öfter ,
reich —Deutschland vor . Beide Begegnungen
ollen im Reiche vor sich gehen

geschwindigkriten bi « zu 10 . 000 Bildrlenienten In
der Sekunde erreicht und zu drahtlosen Bild - und

Schristübertragnnge »» für Iqdm nicht mehr als vier
bis fünf Minuten — einschlietzlich des Entwickelns
deS Negativs — benötigt , dann läßt sich sagen , da
die BUdfermübertragitng vor einer großen Zukunft
lehr . Alle VovauSsetzung «»» sind gegeben , uni daS

Verfahren in kurzer Zeit wirtschaftlich ouSzubeu -
ten : Briese , Stenogramme , Bilder , Fingerabdrücke
»sw. können auf bildtrlegraphischont Woge schneller
übermittelt werden alS durch den bestorganisiertrn
Schnclltelegraphendicnst . Die zeitraubende tele .
phänische Nachrichtenübermittlung kann der Bild »
Übertragung der Meldungen in Äianuskriptsorm das
Feld räumen , so daß zum Beispiel deutsche Zeitnn .
gen schon ' wenige Minuten nach Erscheinen in
Amerika gum Berkaus gelangen können . Doutsch -
land ist hier allen anderen Ländern uni rin gutes
Stück voraus uns heute schon so weit , daß ver¬
schiedene ' Behörden bereits die Organisation
neuen Bilderdienstes durchgcführt haben .

Noch mehr als die Telegraphie ruhender
der hält das Problem des eigentlichen Fernsehens
di « Erfiiider in Atem . Man sucht ein « Apparatur ,
die jüdes Ereignis an beliebiger Stelle sichtbar
macht, - mit deren Hilfe man als beispielsweise sich
beim Telephonieren auch gegenseitig sehen kann .
Zlvar ! ist -eS galungen , ein menschliches Gesicht so
weit wsederzugeben , daß di « GestchtSzüge und - be-
wegungcn zu erkennen waren ; doch kommt diesen
Versuchen vorerst nur geringe praktische Bedeutung
zu. > - Denn für ein wirkliches Fcrnschen , bei dem
sich die im - Auge vorbeiziehenden Bilderfolgen - in

; unserem Auge zu «ineni einzigen Eindruck verdich .
'

ten , wäre eine V0- bis , lüvfache Steigerung dar
! Tettgraphiergeschwindigkeit erforderlich , deren Er -

reichung - durch dl « hohen Anlage - und Betriebs -
f kosten dem Problem setzt noch jede Aussicht auf

Wirtschaftlichkeit nimmt . ■ ■' Werner Ficht « .

Wie » teleArbeiterfuddaUer gibt eor

Ein « der weitvstverbreireten Sportarten inner -

h>»lb der sozialistischer, Avbeitersportintornationalr
ist der Fußball . Man schätzt die Zahl der

aktiven Arbeitersuhballer ans ungefähr
18 5 . 000 . Bon ihnen gehören nicht loenigrr al «

120 . 000 dem deutschen Arbeiter - Turn -

und Sportbund an , der somit die stärkste Fuß.
balloryanisation der Internationale ist . Der zweite

Rang gebührt dem österreichischen Arbei -

terfußballverband , den , ungefähr 20 . 000

aktive Mitglieder angehören .
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Verband Arbetterfürforge .
Die Ernemumg des Genossen Dr . Czech

Fürsorgrntinistcr hat eine Rckrkonstituierimg
Borswudes der Arbeitersürsorge notwendig gemacht .

Diese ist nun in der am Donnerstag , den 0. dS.

swttgcstmdenen Sitzung durchgeführt worden , bei

der Genosse Abgeordneter Theodor Hacken berg

zum Borsttze »«den, Genossin Else Schäfer mnb

Genosse Heinrich Herget zu Stellvertretern des

Vorsitzenden gewählt würben

Att ' W MMW
Fraaeu und Mädchen auf Mer .
Die Tatsache ist gegeben , die Frage , ob sie eS

sollen, . erübrigt sich damit . ES bleibt die Frage
nach den » Warum . Dabei scheiden jene Bnveg -

gründ « au » , die unter die Rubrik „Flirt " fallen .
Die heutige Frau und daS heutige Michchcn

leben unter andersgearteten wirtschaftlichen Ber -

hAtnisirn . DaS Ideal der „Haustochter " , der be¬

hüteten Ehefrau , hat eS in Proleturirrkreisen schon

lang « vor dem Krieg nicht mehr gegeben , nick in

orr Nachkriegszeit verschwindet e' S auch innner

mehr in den Kreisen des KleiitbürgertumS . Die

Frau n . uß in die . Fabrik , in » Büro , und Ihr
Körper und Geist wird damit in dir gleiche Fol¬
ter alltäglicher mechanisierter ' Arbeit gepreßt wir

beim Mann . Sie hat darum da « gleiche Recht
und die gleiche Pflicht wie d«r Mann , Körper und

Geist eine Erholung zu gönnen . Im Sommer
kann sie wandern , Im Winter war Ihr bisher ' die
Natur , verschlossen geblieben . Jtyi nimmt sie , wie
der D arm , die Bretter und zieht hinan » in di «

winterliche Landschaft , In die klare Lust und ge¬
nießt al » Gefährtin de » Mannes die Schönheiten
8er winterlichen ' Natur . Sie wird keine anstren .
genden Longläufe machen , sie wird sich von der

Sprungschanze frrnhalten müssen , sic wird Steil¬

abfahrten im Schneepflug oder mit Stemmen über¬

winden , statt im Schuß , aber sie wird damit dem
Ideal des SchneeschuhloufeS näherkommen : Mittel

zum Naturgenuß , nicht zun , Wettrasen durch die
Wälder und über die Hänge . Sie wird den Mann

dazu veratckasirn , niit ihr die Schönheiten der Win -

terlichen Landschaft zu genießen , ihn zum wahren
Sport zu erziehen , der vor allem in der Rücksicht ,
»rahme auf den Gefährten besteht . -

Die Frau und daS Mädchen auf Skier ver¬
edeln den Skisport , Inden » sie daü Skiwandrrn in
den Vordergrund rücken . Damit helfen sie an sich
und an den » Manne die Mission vollbring ««, di «
den » Schneeschuhlous obliegt : Erholung , Ausgleich
und lÄrtlastung für den Lärrser zu bringen .

Geross « Tr . Heller , daß wir mit der Parole '

„ Weg mit dein Bürgerblock ! " in die Wahlen ge -

gongen seien und daß uirserc Wähler von nur - die

Beseitigung des roaktionären Regimes verlaugwu .
Es waren außerdem . interikationale Motive

( Fafcisinns , Polen , Oesterreich ) und vor alle »» die

Politik von Smichow maßgebend , in der wir di «

einzige Gewähr für «Ine tatkräftige sozialistische
Politik erblicken . Die tschechischen Genossen haben
dann auch in den Berhandlwngen , di « zur Regie¬
rungsbildung führten , ihre volle intenrationale

Pflicht erfüllt .
Die Regierung , in der wir vertreten sind , ist

eine Koalitionsregierung . Sie könne
nur in Äompromisieit regieren . Unsere Ausgabe
sei es , darüber zu Wochen und unsere ganze Kraft
dafür einzusetzen , daß jedes Zugeständnis , da » wir
einem Teil der Bourgeoisie nrachen , sein Korrelat
in einer Ernuugenschaft der Arbeiterschaft habe .
Ter Rescrent »vendc ! sich nun den maßlosen agra¬
rischen Forderungen zu , untersucht die Psychose der
der „LondwirtschostSkrift " auf ihre realen Grund ,

lagen bin und ktnmnt zu dem Ergebnis , daß der

fchrnnkenlosc Diktaturwllle der Agrarier grbrochrn
werden müsse . Es könne , sich ein « Situation er¬
geben , In der die konsumierende Bevölkerung die
Probe ausü Exempel nia »hcn und ohne die Agrarier
regieren müsse .

Ter Redner entwickelt das Programm der So .
zialdcuwkrati « und geht dann zur Besprechung der
inter - nationalen Vage über . Er befaßt sich »nit der
kommunistischen Reaktion u»»d schließt Mit brm
Appell zu Bertraurn und Einigkeit , mit dem Be -
kcnutnis , daß wir alle die Wien bleiben : die intec .
nationalen nnd revolutionären Sozialdemokraten !

Rach dem mit großen » Beifall ausgenommen « «
Referat wird die Debatte eröffnet , an der sich
zahlreiche Genoss «»» imb Genossinnen beteiligen .
Einmütig kommt in der Diskussion das Vertrauen
zur Parwi und zu ihren VertretUrrgSkörpcrschaften
znm ?ku»druck , Überall begegnet die Politik der
Partei größtem Verständnis . Dir Arbeiterschaft
ist entschlostrn , den Bemühungen der Partei größ -
ten Rakpwnck zu geben nnd vor allem i»» der

einandersetznng mit den Agrariern Iren zur
tri zu stehen .

DaS Schlußwort zum orgairisatorischen
hält Grnvsse Kremser , der gewisse Fragen der

Organltsotion , vor allen » dir Frage der Funktio -
>- ärc einer grüMichen Unterftrchung unterwirft .
Zur politischen Debatte erstattet Genosse Dr . Hel -
l c r das Schlußwort .

Die Resolution , di « der Partei das Bcr .
trau «»» ansspricht umd die proletarischen Forderun .
ge » formuliert , wird einstimmig angenommen , die

übrigen ' Anträge werden geschästSorduungSmäßig
erledigt .

Die Neuwahlen ergeben an den leitenden
Stellen folge »»deS Resultat : Kreisvertraucnsuvann
Genosse Heinrich Kremser , l . Stellvertreter Ge -
nossr Dr . Earl Heller , 2. Stellvertreter Genossin
Else Paul , Kassier Genosse Löw « , Sekretär Ge¬
nosse Lorenz .

Mit dem Appell zu rastloser Arbeit

große Sache des Sozialismus schließt
Kremser um fünf Uhr nachmitrags die

verlaufene , groß angelegte Konferenz .

KM und Wissen .
„ Tan »» häuser " wird Somrtag , den 20. dr . unter

musikalischen Leitung Max Rudolfs aufg «führt .

Frauen " ; 7 Uhr ( 06 —<) :

Montag ( 07 —1) , bald 3 Uhr :

Frauen " .
Kleinen Biihne . Mittwoch

Hochzeitsreise " D» u -
. " Freitag : „ D i e Sacher -

der ,, . . ,
Die Titelpartie singt als Gast,Gustav de Lvor

für den kontraktlich beurlaubten Herr »» Helm vom

Brünmr Stadtthcawr . Anfang 7 Uhr . ( 06 —1 . )

„ Engen Onegin " , di « durch mehrere Jahre

nicht gespickte Oper von Tschaikowskis , wird uächste

Woche in - Repertoire wieder ausgenommen wer .

den . Musikalische Leitung : HanS Georg Schick ,

Regie : Ewald Schindler .

Charlotte Waldow gibt am 2. Feber in der

Produktenbörse einen Abend . Das Programm der

Künstlerin trägt durchweg » eine lustige Note .

Spielplan des Reuen deutschen Theater ».

Mittwoch ( 02 —1 ) ,
h e me " .

'

Byron
( 91 —2 ) , halb 8 Uhr :
( 95 —3 ) , 7 Uhr : iWWWWWWW
Sonntag : 11 Uhr Ka » nmerm » » sik ; halb 3 Uhr .

„ Bnbi und die

„ Tannhäuser " .
„ Be » bi nnd

Spielpla «
( Bankbeamten

torte " . SamSlng : ,Pubi nnd die Franen " .
Sonntag , 3 Uhr : „ 21 Tage . . . " ; halb 8 Uhr :

„ Frau Bidal hat einen Geliebten " .

Rlontag ( Bankbeamten l ) ; „ Dir heilige
Flamm « " .

Liter « « .
„ Drei Brüder suchen da » Glück . " Roman von

Paul Keller . Bergstadt - Perlag , Breslau . ( In
Leinen geb . ' . Rk. 7. —. ) Die Welt ist anders »tnd die

Mensche »» nicht genau so, wie sic Paut Keller vor
uns hlnstclll , oder sie existieren bestenfalls ipgendn »
in einem engen , vor der Außenwelt sorgsam be-

hüteten Kreise . Doch Paul Keller ist eS wohl gar
nicht nin die Darstellung der Wirklichkeit zu tun ,
er will mir fabulieren , Güte »vecken nnd Frohsinn
Hervorrufen . Seitdem er seine ersten idyllisch ,
romantischen , poetisch verklärten Romane und Er »

zählungei » erscheinen ließ , hat sich, ungeheuerliches
begeben und die Weit gründlich verändert , er hat
auch von den Zeitgeschrhnifsen Notiz genommen ,
doch nur litsowci », al » er die im Wesen gleichg«.
bttebenen Gestalten seiner dichterischen Phantasie
vor diesem Hintergrund spielen läßt . So bringt
er c» denn mit seiner liebenswürdigen Erzähler¬
kunst zuwege , seinen neuesten Roman „ Drei Brü¬
der suchen das Glück " au » der - Zeit der Inflation
zu schöpfe», da „ brave Männer in Berzwriflung zur
Pistole griffen , da über Geschäfts - und Lebens¬
ruinen der kalte Todeswi » » d fuhr " und auch di « Per¬
sonen des Romans werden von dein tollen Jnfla -
tionSwirbel erfaßt , aber alles in allem wird doch
ein mit harmlosen » Humor gewürztes Buch daraus .
Die Witwe nach einem wohlhaberrdei » Mann stirbt
in den Inflationszeit «» nnd hinterläßt drei Söhne .
Soi »st so gut wie nichts , denn sie hat ihr Gell » in
den Zeiten , da es an HeereSllefsrungen dick zu ver¬
diene, » gab , ihrem Vetter anvertraut , der glor¬
reich " damit verdiente und sein « Schuld an die
Frau im Jahre 1922 In »vertlosen Papicrscheinen
zurückzahlte . Die drei Söhne suche», nun ihr Glück
zu machen >»»d dabei gibt es eine Menge bunter
Begobenhriren . Zum Schlüsse löst sich alles Widrige
u»rd Schlimme in Wohlgefallen auf und die drei
Brüder kommen zu dem ihn «»» zu Unrech » vorent¬
haltenen Gelse . Reben der heiter - sonnigen Kunst
des Erzählen «, wie sie Paul Keller eignet , ist cs
wohl gcrcü » die Darstellung eine « beschönigte «, ver¬
klärten Weltbildes , d. ie sein « buchhändlerifcheu Er¬
folge bewirkt . r.

Die wirtschaftlichen Kräfte der »Gell . Heraus -
gegeben von der Dresdner Bank , Berlin 1030 .
Einen »verwollcn Beitrag für die Internationale
Weltwirtschaftsliteratur bedeutet die ' Herausgabe
der neuen verbesserten und wesentlich erweiterten
Auflag « des bereits im Jahre 1027 von der Dresd¬
ner Bank unter dem gleichen Titel veröffentlichten'
Werkes . Di « Schrift gibt eine Ucbersicht über die
Wandlungen der Weltwirtschaft bis auf - den - heu¬
tigen Tag sinter Berücksichtigung der wichtigsten an
der Gestaltung beteiligten Faktoren . Mil außer¬

ordentlichem Fleiß sind die wichtigsten Zahlen ,
! welche für . die Entwicklung der - verschiede »»«« Pro -
, duktionSzweige in der Weltwirtschaft charakteristisch'

sind , zusammcngetragen . Ein besmrderer Abschnitt
i ist der Betrachtung der gerade Iir den letzten Jahren
. eingetretenen Verschiebungen in dem Vermögen und
> Eirckommen der einzelnen Nationen gewidmet

Die phystkattscheu Grundlagen der

Blldtelegraphle nnd de » Fernsehen .
Wenn wir sehen, dann konrmt in unserem

Auge rin optisches Bild In der Weise zustande , daß

das auf der Netzhaut entworfene Bild im Gehirn
dadurch zur Wahrnehmung gebracht wird , daß di «

eirizelnen Bildteilchen chemische »» Vorgängen unter¬

liegen , welche dam » durch zahllose ' Nervenstränge
sortgelritet werden i »nd, wieder zusammengesetzt , den

Bildeindruck erwecken . Wollte man „fernsehen " ,
das heißt die Sehgrenze , die uns durch den Bau

des Auges gesteckt ist , erweitern , so müßte der

»»atürliche Vorgang des Sehens technisch nach -

gcahint werden . Während aber das Auge dir Ele¬

mente eines Bildes gleichzeitig empfängt , uuuvau -

delt und zum ganze »« Bild vereinig », koinile eine

technische Methode die Bilaelementc nur » a ch e I n-

ander von der Sende - zur Empfangsstation über ,

mittel «. Daß dann trotzdem das übertragene Bild

als Ganzes gesehen wird , ist durch die erfah -

rungsgcinäße Tatsache beding ! , daß ciz: Lichrein -

druck im Auge etwa eine Zehntel - Sekunde lang an -

hält .
Die Ersoigc der BiiüN ' legraphie gehen in der

Hauptsache auf die vorbildliche »» Arbeite »» von Pro¬

fessor A. K o r »» an der Technischen Hochschule Ber¬

lin zurück . Tic Helligkeiten der möglichst llriu zu
wählenden Bildteilchen werde »» »nit Hilfe sogenann¬
ter Zellen abgetaslct und in elektrische Zeicken um -

gmaandrlt . Meist besiehe « diese Zelt - : ' auü

Selen , eine »»» seltenen chemische »» Elen ' . nt , do »

hie Eigenschaft besitzt, bei verschiede »» starlep Be .

lichtung elektrischen Strom von Vers hiedener
Stärke auSzulösen . Durch die Selenzelle wird also
da » L rigi »- olbi1d in seinen Lickitwert «»» abgeincht

srahtloS »veilergsgebe »» werden können . Dir Emp - 1
fai - gSftation verwandel ! die übermittelten Zeichen i

in HclligkeitSwcrte zurück , indem die Strahlen I

einer Lichtquelle durch Blenden ans ein photogra¬
phische » Papier geschickt werden , wobei man die
Blenden mittels der telegraphischen Zeichen vari¬
iert . Auch die Schwierigkeit , die nacheinander

übe . rtragencn Bildteilchen im Empfcueger an der

richtigen Stell « zu reproduzieren , kann honte als
» Überwunden bezeichnet werden .

Ist da » Original ein bloßes Schlvarz - Weiß-
Bild ( eine Zeichnung , eine Schriftprobe oder eine

durch einen Raster in ein Nebeneinander vm» Linien
<n»d Punkten aufgeköstc Photographie ) , so kakln

statt der lichiolektrischen Zelle » auch die sogenannte
tclautographische Methode augetvendct wer .

den , bei welcher im Selcher das Bkld in nichtleiten¬
der Materie auf einer Metallfolie kopiert ist . Diese ,
ist um ein « sich drehende Walze gelegt , so daß durch
« ine « die Walze berührenden Stift bfc einzelnen
Bildelemente abgetastet werden . Beim Sbuftrefftn .
auf Mctall läßt der Stift beit elektrische » Strom

hindurch ; er unterbricht ihn beim Passieren nicht -
leitender Stell «. Auf der Empsängerseite wird

durch ein empfindliches Galvanometer ein kl «it »es

Fenster geöffnet oder geschlossen, je nachdem der -
Strom unterbrochen oder nicht ünterbrochen ist und

dadurch wird die Belichtung eine » Photopapiers
( das auch «Nt eine Walze gäegt ist) von der Be¬

schaffenheit des ursprünglichen Bilde » abhängig ge¬
macht .

Ruch beiden Methoden hat Professor Korn be¬
reits 1901 beziehnngüwaifc 1909 die ersten Bilder
telegraphisch übertragen . Heute sind die Appara .
tsiren so vervollkommn « t , daß die Schärfe der Bil¬
der nichts zu wünschet » übrig läßt , und daß in be¬
zug auf Reichweite der Bildtelegraphie alle Ären -

Aus der Püttes .
Konjercnz des TepUtz- Saazer

Sttteifteiies .
Samstag und Sonntag tagte in Oberleu - ,

reusdorf die Kreiskonscreuz für den Partei -

knci » Tcplitz — 2aaz . Sie war überaus zahl - ;

reich beschickt weiten , so daß sie einem kleineren

Parteitag glich. 209 Delegierte waren »ach dem !

Bericht dc » MandatSprüstlNgSkommissio »» anwesend , '

wozu noch rund 60 Gäste kamen . Der Konferenz j

kam ja auch nicht nur organisatorisch , sondern auch !

politisch im gegenwärtigen Augenblick eine beson -

dere Bedeutung zu. Sie wurde Sa »»»Stag »»»» drei <

ithr nachmittags von » Genosse»» Kremser er -

öffnet . In seiner EröfsnilngSr ^e gab Genosse
Kremser einen Ueberblick über das an Kämpfen ,
und Arbeite »» so reiche letzte Jahr . Er gedachte

Ser Toten der Partei in » Krcisgrbict und begrüßte !

i »obe>» de»» B« rt » aucnSinännen » »u»d Delegierten be¬

sonder » herzlich den Genossen Dr . Czech , der alS

Vertreter des Parteivorstandes erschienen war .

Än das Präsidium wurden die Genossen

Kremser und Schubert und die Genossin

Else Paul gewählt . Zu einer lä »»gertn Begrü -

ßumgsoitsprachc ergriss Ge»»ossc Tr . Czech das

Wort . ' Wir haben den Inhalt seiner Ausführun¬

gen berritS Sonntag wiedrrgegeben .
Ten Bericht des KrciSsckretariates erstattete

Genosse Kremser , der seit der Erkrankung deS

Genosien R ü ck l das Sekretariat nebenamtlich
leitet «. Er charakterisierte daü abgelausenr Jahr

als das der großen Wahlen , zu denen in organi¬

satorischer Hinsicht noch Werbeaktion nnd Rrichs -

arbritertag als besondere Aufgaben hinznkamcn .
Dir Landeswahlen batten bereits einen erfreu¬

lichen Erfolg der Partei im KreiSgrbietr gebracht ,
der sich «ach einer ' Reihe erfolgreicher Gemeinde¬

wahlen bei den Parlainentswahlen zu einem

schönen Siege , ausboueu ließ . Wir gewannen

11 . 000 Stimnien ni »d konnten den Bürgerlichen
eine schwrrc Niederlage beibringen . Ausführlich

beschäftigte sich Genosse Kreinfer mit den orga -

nifatorischen Aufgabe », di « unü nach den Wahlen

erwachsen , wobei unü die Lehren dc « Wahlergeb¬

nisses vor allem leiten müssen .
Eü berichteten weiter Genossin Paul für

da » Franenkomitec , Geißler für die Jugend¬

lichen , Löwe über dir Prrssc , Siart Rbcr dl «

Partribetriebe mü > für die Kontrolle .

Sonntag früh wurde die Konferenz durch daü

große politische Referat eröffne », da » Genosse
Senawr Dr . Heller erstattete . Er ging von

der taktischen Aendcrung unserer Politik aus und

brgründktr die »reu « Situation zunächst durch eine

allgctrrine Betrachtung über die Entwicklung der

Arbeiterbewegung , dir heute nicht mehr mit den »

Maßstab der vergangenen Generation gemessen
»verden könne . Die Ltrbeiterschast ist im Laufe
eines Menschenalters ans einem Objekt der Ge¬

setzgebung rir » Subjekt der Gesetzgelning geworden ,
sie war rechUoS und unfrei , versklavt und knltnr -

»rrn : d; heute ist sie in - er Lag«, durch dk Aus -

mitzung Ihrer politische « Rechte um die Staats¬

macht zu kämpfe»» u»»d an ihr tcilzunehincn . Heut «

lmt sie große sozialpolitische Errmrge »»schasten zu

schützen , heute ist sie Träg «rin einer » » men Knltnr .

Zu den besonderen BorauSfetz »mgen einer posi¬

tiven Politik in diesem Staate übergehend , erklärt

- Heute , Mittwoch , 32 . Jänner , von 3 bi «

Ahr nachmittag « in der Ger

Kinder- Spielnachmittag
, ^l »»derfre »»nde" Prag .

Studenten -
sruOP «

Heute , Mittwoch , 22 . JSrmch : findet u»n
8 Uhr abends im Verein deutscher Arbeiter
Smeöky 27 , « in

Wend der Arbetterdichtuno
statt . Genoss « Ernst Paul wird übe »

A r b « iterdichtunaund
Arbeiterdichter

sprechen , anschließend
Rezitationen

van Proben au « der Arbeiterdichtung .
Parteigenosse » und - Genossinnen , Jugeud -

genossinnen und . Genossen sind zu diesem Abend

herzlichst «ingeladen !
Kommt all « . '
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